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Grenzregime der G8
Staaten eng vernetzt. Zu-
sammen mit vielen migran-
tischen und antirassisti-
schen Initiativen wollen wir
dieses Thema in den  Gip-
felprotesten stark mach-
en. 
Als nächstes widmen wir
uns dann zwei Themen, die
in Heiligendamm auf der
Tagesordnung stehen. Zu-
nächst beschreiben wir die
Tendenzen der Privatisier-
ung und Ökonomisierung
der Gesundheitssysteme,
danach schildern wir die
tödlichen Konsequenzen
der harmlos klingenden
Initiativen zur "Verbes-

sere Positionen diskutie-
ren, teilen oder auch kri-
tisieren wollen. 
Wir beginnen mit einer
historischen und politisch-
en Verortung der G8-Gip-
fel. Wie ist das Entstehen
der G8 zu erklären, welche
ökonomischen und ideo-
logischen Funktionen er-
füllen die Treffen? Klingt
nach einer spröden Mate-
rie, hat bei uns aber zu lei-
denschaftlichen Diskus-
sionen geführt. 
Gleich darauf folgt  ein Text
zu Migration. Auf der Ag-
enda des Gipfels sucht
man dieses Thema verge-
bens. Dennoch sind die

UBER ALLEN GIPFELN IST UNRUH
EDITORIAL

Seit fast zwei Jahren lau-
fen die Vorbereitungen zu
Protesten und Widerstand
gegen den G8-Gipfel in
Heiligendamm bei Rostock.
Menschen aus unter-
schiedlichsten Zusammen-
hängen - von autonomen
Gruppen über Gewerk-
schaften, linke Parteien,
Friedens- und Umweltbe-
wegung, NGOs bis hin zu
einer großen Zahl kirchlich-
er Gruppen - planen sich
dem Handeln der G8 ent-
gegenzustellen und sich
für eine andere Welt einzu-
setzen. 
AVANTI hat diese Mobili-
sierung von Anfang an
auch als Chan-
ce gesehen,
mit alten und
neuen Mit-
streiterInnenn
den Aufbau ge-
sellschaftlich-
er Gegen-
macht neu an-
zugehen. 
In dieser Bro-
schüre wollen
wir unsere Kri-
tik an den G8-
Gipfeln begrün-
den. Die Texte
sind als Lese-
material und
Diskussions-
grundlage für
Interessierte,
die und mit
denen wir un-
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serung des Schutzes geis-
tigen Eigentums". 
Die aktuelle Diskussion um
Energiesicherheit und öko-
logische Katastrophe grei-
fen wir in mit einer Rezen-
sion des Buches "Das Ende
des Kapitalismus, wie wir
ihn kennen. Eine radikale
Kapitalismuskritik"  von El-
mar Altvater auf. Dabei
geht es auch selbstkri-
tisch um die blinden Flek-
ken der politischen Praxis
der radikalen Linken.
AVANTI ist an der Kampag-
ne "move against G8" be-
teiligt. Neben dem Festival
am 2. und 3. Juni in Ros-
tock und einem Mobilisie-
rungssampler sind auch
Konzerte im Vorfeld ge-
plant. Wir haben mit Ber-
nadette la Hengst über
Gipfel, Internationalismus
und Protestkultur gespro-
chen. 
Unerfreulicherweise ist
auch die neofaschistische
NPD mit auf den Zug der
Gipfelproteste aufge-
sprungen. Sie wollen die
Ängste vor der "Globali-
sierung" schüren und na-
tionalistisch und antisemi-
tisch aufladen. In einem
Beitrag kommentieren wir

die braune “Globa-
lisierungskritik”.
Zum Abschluss
werden wir unsere
strategischen Üb-
erlegungen erläu-
tern, die uns zu
einem Engage-
ment für die Kam-
pagne "Block G8"
geführt haben. Die
Kampagne stellt
das Kernstück un-
serer praktischen
Mobilisierung nach
Heiligendamm dar. 
Außerdem doku-
mentieren wir den
Aufruf der Inter-
ventionistischen
Linken (IL). In der
IL versuchen wir,
mit Gruppen, Zeit-
ungsprojekten und Einzel-
personen aus verschiede-
nen linken Spektren und
Arbeitsschwerpunkten ei-
ne neue Form von Aus-
tausch und Organisierung
zu erproben.  
In der Mobilisierung nach
Heiligendamm sehen wir
die Perspektive, darin die
Kritik am globalen Kapita-
lismus deutlich sichtbar
werden zu lassen und so
Mut zu machen für eine

globale Gegenmacht zur
neoliberalen Weltordnung.
Wir haben uns bemüht ein
paar Bausteine einer Kritik
zusammenzustellen - ohne
Anspruch auf Perfektion
und allgemein gültige
Wahrheiten. Wir machen
uns das Motto der Za-
patistas zueigen: Fragend
schreiten wir voran!

VViieell  SSppaaßß  bbeeiimm  LLeesseenn!!

Interventionistische Linke: Die "Mobilisierungsseite gegen den G8-Gipfel 2007 in 
Heiligendamm" hält auch die Texte der G8Xtra bereit: www.g8-22007.de

Aktionskonferenz Rostock: An der 2. Konferenz im November nahmen mehr als 450 
AktivistInnen aus unterschiedlichsten Spektren von Umwelt- und Friedensinitiativen     

bis zur radikalen Linken teil. Auf der Seite www.heiligendamm2007.de sind Ergebnisse,  
Protokolle und Termine zu finden.
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Die  Protestkarawane  nimmt  Kurs  auf  Heiligendamm.  Unterschiedliche
Spektren  und  Bewegungen  mobilisieren  zum  G8-GGipfel.  Die  Legitimität  die-
ser  Treffen  wird  in  Frage  gestellt,  indem    auf  den  undemokratischen  und  eli-
tären  Charakter  des  Clubs  hingewiesen  wird.  In  diesem  Artikel  wollen  wir  die
Funktion  der  G8-TTreffen  in  der  Architektur  des  neoliberalen  Kapitalismus
analysieren.  Dazu  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  historische  Entwicklung  des

DIE ARCHITEKTUR DES NEOLIBERALISMUS
ÜBER DIE FUNKTION DER G8-GIPFEL

ÄÄuußßeerree  uunndd  
iinnnneerree  LLaannddnnaahhmmee......

Der Selbstverwertung des
Kapitals ist der Zwang im-
manent, die Produktion
ständig auszuweiten. Die-
se Tendenz führt zum in-
ternational verflochtenen
Wirtschaftssystem Welt-
markt. Es gab bisher drei
Phasen, denen jeweils eine
spezifische Organisations-
form der Ausweitung der
Kapitalreproduktion auf
internationaler Ebene zu-
grunde lag. In der ersten
Phase wurden die Länder
des globalen Nordens in-
dustrialisiert und die Üb-
erreste der feudalen Pro-
duktionsweise jeweils im
nationalen Rahmen zer-
schlagen (ursprüngliche
Akkumulation, Trennung
Produzent und Produk-
tionsmittel). Sobald die
technischen und sozialen
Möglichkeiten und Not-
wendigkeiten gegeben wa-
ren, expandierte das Ka-
pital im internationalen
Rahmen. In den Ländern
des globalen Südens exi-
stierte ein  Reichtum an
Rohstoffen und Arbeits-
kraft, der noch nicht kapi-
talisiert worden war. In
dieser Phase des klassi-
schen Imperialismus, die
Rosa Luxemburg die "äuße-
re Landnahme" nannte,
war die globale Kapitalver-

Entkolonialisierungsbeweg
ungen im Trikont und den
sozialen Kämpfen von
1968 wurde eine neue
Architektur der globalen
Wirtschaftsbeziehungen
benötigt. Den in die Defen-
sive geratenen "harten"
militärischen Herrschafts-
mechanismen der Ära des
klassischen Imperialismus
sollte die "weiche" -  aber
keineswegs weniger bruta-
le -  ökonomische Herr-
schaft des Schuldenre-
gimes folgen. Mit den
Kriegen um die  "neue
Weltordnung" seit 1991
wird eine neue Phase der
"Kanonenbootpolitik" offen-
kundig. Die WTO (Welthan-
delsorganisation) sorgte
für die Öffnung nationaler
Märkte für Importe und
verdrängte damit lokale
Konkurrenz. Die Struktur-
anpassungsprogramme

wertung vom Kapitalex-
port in unterentwickelte
Länder unter der politi-
schen Dominanz der be-
reits industrialisierten
Länder gekennzeichnet
und Handelsgesellschaften
gekennzeichnet.
Das Kapital expandierte
aber immer auch schon in-
nerhalb der bereits kapita-
listischen Gesellschaften,
nicht nur über nationale
Grenzen hinweg. Lebens-
bereiche, die vorher noch
nicht kapitalisiert worden
waren, wurden nun der ka-
pitalistischen Logik unter-
worfen. Diese Expansion
nach Innen ("innere Land-
nahme") (z.B. im Gesund-
heitssektor) wird seit dem
Ende des klassischen Im-
perialismus, mit der Ent-
kolonialisierung in den
1970er Jahren und den
Veränderungen in den Ar-
beitsverhältnissen immer
wichtiger. 

ÖÖkkoonnoommiisscchhee  
RReegguullaattiioonn......  

Der globale Kapitalismus
benötigt ein globales Re-
gulationssystem. Die Kon-
stituierung der G8 ist da-
bei Ausdruck eines Form-
wandels des globalen Ka-
pitalismus. Nach dem Zu-
sammenbruch der Ord-
nung von Bretton-Woods1

und unter dem Druck der

1 Durch die Kop-
pelung des Doll-
ars an den Gold-
preis bestand ei-
ne globale Leit-
währung. Damit
sollte Währungs-
sicherheit herge-
stellt und Inflation
niedrig gehalten
werden. Dieses
A r r a n g e m e n t
entstand nach
dem Weltkrieg als
Konsequenz der
Weltwirtschaftsk
rise 1929, man
nannte es das
Bretton-Woods-
System. 1971
wurde diese Kop-
pelung aufgeho-
ben. Nach dem
Ö l p r e i s s choc k
1973 geriet die-
ses System end-
gültig ins Schleu-
dern und wurde
schließlich aufge-
geben. 
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2 Diese sind auf
einer "Zwischen-
ebene" zwischen
Markt und Staat
angesiedelt. 

sich  zunehmend  globalisierenden  Kapitalismus.  Vor  diesem  Hintergrund
rekonstruieren  wir  die  Entstehung  und  Bedeutung  der  G8  als  internationa-
le  Institution  mit  ökonomischer  und  ideologischer  Regulationsfunktion.  Der
globale  Kapitalismus  besitzt  kein  lokalisierbares  und  personifizierbares
Zentrum.  Es  ist  daher  falsch,  von  den  G8  als  "Herrschern  der  Welt"  zu  spre-
chen.  Dennoch  eignen  sich  die  G8-TTreffen  als  Objekt  einer  radikalen  Kritik.  

des IWF (Internationaler
Währungsfonds) und der
Weltbank sicherten die
Durchsetzung neoliberaler
Wirtschaftsdoktrinen in
den "Entwicklungsländern"
und garantierten gute
Verwertungsbedingungen
für das Kapital. Das erste
G6-Treffen (damals ohne
Kanada und die Sow-
jetunion) fand, als unmit-
telbare Reaktion auf die
neuen Turbulenzen auf den
Währungs- und Finanz-
märkten, 1975 im franzö-

sischen Schloss Ram-
boulliet statt. Bewusst
wurde sich auf einen infor-
mellen Charakter eines
"Clubs der Reichen" geei-
nigt. Besonders der "Ge-
dankenaustausch" und die
Abstimmung in internatio-
nalen Wirtschaftsfragen
standen im Zentrum. Heu-
te vereinigt der G8-Gipfel
die Staatschefs der USA,
Englands, Frankreichs, Ja-
pans, Kanadas, Deutsch-
lands, Italiens und  Russ-
lands. Es existiert nach

wie vor keine
formale Ent-
scheidungs-
s t r u k t u r,
sondern eine
Art perma-
nenter Dis-
kussionszu-
s a m m e n -
hang. In kon-
tinuierlichen
A r b e i t s -
gruppen und
zu bestimm-
ten Schwer-
punktthem-
en werden
die Kernfra-
gen von glo-
baler Wirt-
schaft und
Politik disku-
tiert. Einzel-
ne Staaten
und auch In-
dustriezwei-
ge, die mit
i n tens i v e r
und geziel-
ter Lobbyar-
beit Einfluss
auf die in-
ternationa-

len Institutionen ausüben,
verfolgen dabei (auch) auf
internationaler Ebene un-
terschiedliche währungs-
und wirtschaftspolitische
Ziele. Die Stabilität des
globalen Kapitalismus ba-
siert auf einer fragilen Ba-
lance zwischen verschie-
denen Kapitalfraktionen.
Spätestens die Asienkrise
hat die Anfälligkeit der Fi-
nanzmärkte deutlich wer-
den lassen. Jenseits des
Mythos eines freien
selbstregulativen Marktes
bedarf es Staaten und
intermediärer Institution-
en2, die im Sinne des Allge-
meininteresses des Kapi-
tals agieren, d.h. einen
stabilisierenden Ausgleich
zwischen den Einzelinter-
essen der kapitalistischen
Wirtschaftssegmente
herstellen. Diese früher
von Marx als "ideeller Ge-
samtkapitalist" bezeichne-
te Funktion verlagert sich
immer mehr auf die inter-
nationale Ebene. Die öko-
nomischen Prozesse und
die Entstehung internatio-
naler politischer Institu-
tionen stehen dabei in ein-
em dialektischen Verhält-
nis zueinander. Den G8-
Gipfeln kommt dabei die
Rolle zu, Interessenswi-
dersprüche zu benennen
und  gemeinsame Position-
en vorzuformulieren. Wie
bedeutsam dies ist, wird
deutlich, wenn man beach-
tet, dass die G8 Staaten
z.B. fast die Hälfte der
Stimmrechte beim IWF
innehaben. Die auf den
Gipfeln diskutierten Frag-
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en haben jedoch auch
unmittelbare Konsequenz-
en für Millionen von
Menschen besonders auß-
erhalb der G8-Staaten.
Die Tagesordnungen der
Gipfeltreffen werden von
aktuellen Fragen be-
stimmt. Die Schaffung von
gemeinsamen Positionen
zu Handelsabkommen,
dem Schuldenregime und
den Währungssystemen
beeinflussen massiv die
Lebensbedingungen der
Menschen auf der ganzen
Welt. Die Themenpalette
reicht darüber hinaus von
Terrorismusabwehr über
Krieg bis zu Energiepolitik.
Neben letzterem Thema
steht auch der Schutz
geistigen Eigentums im
Zentrum des Gipfels in
Heiligendamm. Über Pa-
tentregelungen auf Saat-
gut und Medikamente
sichern sich die Großkon-
zerne  Monopolprofite, da
97% der Patente aus den
reichen Ländern stammen.
Im globalen Süden bedeu-
ten diese jedoch Hunger
und Krankheit für Hun-
derttausende. 

......uunndd  iiddeeoollooggiisscchhee
RReepprräässeennttaattiioonn

Ein politisches System
kann auf längere Sicht
nicht existieren, wenn es
nur auf Zwang und Re-
pression basiert. Es muss
auch in der Lage sein, sich
zu legitimieren, Zustimm-
ung zu erzeugen. Auch der
neoliberale Kapitalismus
bedarf der Deutungs-

macht in den ide-
o l o g i s c h e n
Staatsapparat-
en3. Die G8-Tref-
fen sollen den
Eindruck vermit-
teln, dass die
Staaten hand-
lungsfähig sind
und Probleme
lösen können. Im
früher obligatori-
schen "Bad in der
Menge" versinn-
bildlichte sich die
ve rme i n t l i c he
Einheit von Herr-
schern und Be-
herrschten. Dieser Kon-
struktion der G8 liegt auß-
erdem eine Strategie der
Selbstvergewisserung als
"Führer der Welt" zugrun-
de. An dieser Identität sol-
len nicht bloß die Regier-
ungschefs, sondern auch
die Regierten teilhaben.
Den Marginalisierten in
den kapitalistischen Zen-
tren soll die Privilegiert-
heit ihres Lebens demon-
striert und so möglicher
Protest verhindert wer-
den. Als Teil einer "führen-
den Formation" sollen sie
sich mit dem Herrschafts-
system identifizieren. Im
neoliberalen Kapitalismus
werden Armut, Ausbeut-
ung und Sozialabbau mit
dem Argument gerecht-
fertigt, es gäbe keine
Alternative4.  Nicht nur al-
ternative Gesellschafts-
entwürfe, sondern selbst
sozialstaatliche Modelle
sollen absurd erscheinen.
Mit der Figur der "Glo-
balisierung" werden weite-

re Lohnsenkungen ge-
rechtfertigt, Standortkon-
kurrenzdenken und allge-
meine Unsicherheit er-
zeugt. 
Tatsächlich ermöglichen
neue Informationstechno-
logien und Transportmög-
lichkeiten eine Verlagerung
vieler Produktionsstätten
in den globalen Süden. In
diesen Ländern sind hem-
mungslose Ausbeutung
(u.a. in Sweat shops) und
Naturzerstörungen an der
Tagesordnung. Durch die
Zerstörung der Subsis-
tenzwirtschaft ist der
Ausschluss aus dem Aus-
beutungsregime für viele
jedoch noch dramatischer.
In den kapitalistischen
Zentren führte der Wandel
globaler Produktionsver-
hältnisse seit den
1970ern zur weitgehen-
den Abwicklung der tradi-
tionellen Schwerindustrie
(Stahl, Bergbau, Chemie
etc.). Dabei wurden  auch
große Teile der  kämpferi-
schen ArbeiterInnenklas-

3 Damit ist ein
"System von Ide-
en und Vorstell-
ungen, das das
B e w u s s t s e i n
eines Menschen
oder einer ge-
sellschaftlichen
Gruppe be-
herrscht" (Alt-
husser 1997:
130) gemeint.

4 Die "Eiserne
Lady" Magret
Thatcher brach-
te ihren Sozial-
abbau der 80er
Jahre in England
auf die Formel
TINA- there is no
alternative.
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an und zeigt "Eine andere
Welt ist möglich"! 

Die abstrakte, oft nicht
greifbare Totalität des Ka-
pitalismus kann über der-
artige Proteste themati-
siert werden und eine kol-
lektive Erfahrung von Wi-
derstand gelebt werden. 
Die Gipfel der Eliten wur-
den so seit Seattle auch
zum Kristallisationspunkt
einer neuen "Bewegung
der Bewegungen". So he-
terogen und diffus diese
auch ist, sie stellt die Le-
gitimität des neoliberalen
Regimes in Frage. Neue
Formen der Kooperation
und Kommunikation lassen
in dieser Bewegung eine
andere Welt aufscheinen,
die sich fragend und tast-
end daran macht, ein neu-
es Ganzes entwickelt. Die
Gipfelproteste verbleiben
dabei selbstverständlich
auf der Ebene des Sym-
bolischen. In den Protes-
ten bildet sich nur eine
Collage der alltäglich exi-
stierenden Kämpfe. Den-
noch entsteht dort auch
etwas Neues, Menschen
und Bewegungen geraten
in Kommunikation und neue
Allianzen können entste-
hen. Herausgerissen aus
der Apathie des Alltags
können so kooperative und
widerständige Strukturen
entstehen. Bereiten wir
den Regierungschefs also
eine kalte Dusche, statt
einem Bad in der Menge.

Porto Alegre
und die linken
Wahlerfolge
in Latein-
amerika wird
d e u t l i c h ,
dass die neo-
liberale Aus-
prägung des
Kapitalismus
in einer He-
gemoniekrise
s t e c k t .
Durch die
Proteste ge-
rieten die
Gipfeltreffen
in Kritik und
m u s s t e n

schließlich in abgelegene
Gebiete ausweichen, um
dem Protest zu entgehen.
Mit einer groß angelegten
Imagekampagne versuch-
ten die G8-Staaten 2005
beim als "Entwicklungs-
gipfel" deklarierten Treffen
in Gleneagles, ihren Ruf
aufzupolieren. Der "Schul-
denerlass" sorgte real für
eine Reduzierung der jähr-
lichen Zinslast und Schud-
entilgung des globalen
Südens von 300 Milliarden
auf 299 Milliarden Dollar.
Einige Popmusiker und re-
gierungsnahe NGOs stili-
sierten dies als "Sieg im
Kampf gegen die Armut".
Angesichts der realen Si-
tuation für Millionen
Menschen erscheinen die-
se Aussagen jedoch obs-
zön. Statt solcher Kosme-
tik am Gesicht des Kapi-
talismus tritt die radikale
globalisierungskritische
Bewegung unter dem Slo-
gan "Ya Basta - Es reicht"

se5 niedergeworfen. Nach
dem Ende der Systemkon-
frontation konnte der glo-
bale Kapitalismus auf wei-
tere Märkte und Rohstoff-
quellen zugreifen und seine
politische Allmacht schien
erwiesen. All dies
schwächte die soziale und
politische Gegenmacht ge-
gen die Offensive des Ka-
pitals immens. 

......WWiiddeerrssttaannddss-
ppeerrssppeekkttiivveenn

In den G8-Gipfeln treffen
die symbolische Repräsen-
tation des Kapitalismus
und seine gegen die Inter-
essen der überwältigen-
den Mehrheit gerichteten
Konsequenzen aufeinan-
der. Diese Doppelgestalt
wollen wir auch in unseren
Protesten thematisieren.
Vom Aufstand der Zapa-
tisten in Chiapas über die
Proteste von Seattle und
Genua, die Sozialforen von

5 Dies kam in
den Niederlagen
der Bergarbeit-
erstreiks in Eng-
land oder den Fa-
brikkämpfen in
Norditalien zum
Ausdruck.
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en Medien entstehen, re-
produzieren fortlaufend
dieselben eingeschränk-
ten, entpolitisierenden und
ausgrenzenden Sichtweis-
en auf Migration. Vor-
nehmlich bedienen sie drei
Diskussionsstränge: Einen
Opferdiskurs, einen Krimi-
nalitätsdiskurs und einen
ökonomistischen Diskurs,
wie er in der Greencard-
Debatte präsent war.  

ZZuu  OOppffeerrnn  ggeemmaacchhtt……

Auf der einen Seite wird
die Situation von Flücht-
lingen, die bei ihrem Ver-
such der Migration ums
Leben kommen, als ab-
strakte Tragödie hinge-
stellt, worin implizit mit-
schwingt, Flucht und Mi-
gration fänden in einem
politischen Vakuum statt.
Flüchtlinge und MigrantIn-
nen werden hier schlicht

Im August letzten Jahres
melden die spanischen
Tageszeitungen: "Spanien
erlebt zur Zeit die histo-
risch gesehen größte Wel-
le irregulärer MigrantIn-
nen, die je auf dem Meer-
weg einreiste. Die Zahlen
der Papierlosen, die zwi-
schen dem 1. Januar und
dem 6. August 2006 von
der Guardia Civil (spani-
schen Polizei) auf dem
Meerweg aufgegriffen
wurden, belaufen sich be-
reits auf 24.336 Migrant-
Innen - fast doppelt so vie-
le wie im selben Zeitab-
schnitt des vorausgegan-
genen Jahres festgenom-
men wurden. Die Menge
der ankommenden Boote
hat alle vorherigen Ein-
schätzungen übertroffen,
...” (Zeitungsmeldung vom
08.08. 2006)
Die Diskurse, die mit den
Bildern und Berichter-
stattungen der bürgerlich-

zu Opfern gemacht. Dieje-
nigen, die den Opferdis-
kurs bedienen, kommen
oftmals als "Gutmenschen"
daher und konzentrieren
sich auf Wirtschafts-
flüchtlinge und politisch
Verfolgte. Die sollen auf-
grund ihrer Notlage auch
bleiben dürfen. Dieser Fo-
kus führt jedoch dazu,
dass denjenigen, die nicht
verfolgt werden oder aus
wirtschaftlichen Gründen
flüchten, implizit das
Recht auf Migration abge-
sprochen wird. Zudem
werden Armut und politi-
sche Unsicherheit meist
nicht in ihre globalen,
weltwirtschaftlichen und
geopolitischen Zusammen-
hänge eingeordnet. Viele
Menschen fliehen vor den
Folgen der verschärften
neokolonialen Ausplünder-
ung, denen die Herkunfts-
länder unterworfen sind,
und die sich konkret als

Kriege, Ausbeu-
tung von Res-
sourcen oder
anderwe it ige
Zerstörung der
Lebensgrundla-
gen äußern. Von
S t r u k t u r a n -
passungspro-
grammen des
IWF bis zur Un-
t e r s t ü t z u n g
korrupter Dik-
taturen produ-
zieren die

..

Migration  kann  vieles  bedeuten,  und  die  Entscheidungsgründe  dazu  sind  so
vielfältig  wie  die  subjektiven  Lebenslagen,  Sorgen  und  Bedürfnisse  ihrer  Pro-
tagonistInnen.  Migration  wird  auch  eines  der  großen  Themen  der  Gipfel-
proteste  in  Heiligendamm  sein.  Antirassistische  Zusammenhänge  richten
am  4.  Juni  einen  Aktionstag  dazu  aus  und  bringen  sich  auch  an  vielen  ande-
ren  Stellen  in  die  Mobilisierung  ein.  Die  Gegenaktivitäten  zum  Gipfeltreffen

GLOBALE RECHTE FÜR ALLE
EIN SCHNITTPUNKT MIGRANTISCHER UND ANDERER KÄMPFERISCHER BEWEGUNGEN?
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ken".2 Mit der Etablierung
von Arbeitsverträgen und
dem Zusammenlegen von
Arbeits- und Wohnstätten
wurden ArbeiterInnen in
feste Arbeitsverhältnisse
eingebunden, um eine Sta-
bilität der Produktion zu
gewährleisten. Das soziale
Konstrukt der "illegalen
Migration" stammt auch
aus dieser Zeit und diente
ebenso vornehmlich Kapi-
talinteressen.  Augenfällig
dabei ist, dass Migra-
tionspolitik immer schon
eine Gegenreaktion auf re-
ale Bewegung von
Menschen war. Der Nati-
onalstaat und sein Kon-
zept der Staatsangehörig-
keit liefert ein Instrument,
mit dem ein vermeintliches
"Innen" gegen ein vermeint-
liches "Außen" territorial
abgegrenzt werden kann.
Zugleich werden damit Id-
entitäten geschaffen. Da-
mit sind die Voraussetz-
ungen für den Ausschluss
bestimmter Menschen von

Staaten des Nordens gute
Gründe, sich auf die Reise
nach Europa oder Nord-
amerika zu machen. 

……kkrriimmiinnaalliissiieerrtt……

Eine weitere populäre Be-
trachtungsweise weist
"Flüchtlinge" als Bedrohung
des Wohlstands und der
politischen Stabilität der
EU aus - als “Horden", die
kurz hinter den Grenz-
zäunen lauern, um sich
beim geringsten Zeichen
von Schwäche auf die "ers-
te Welt" zu stürzen und
deren Ressourcen gierig
zu verschlingen. Diese
rassistisch geprägten De-
batten dienen der Recht-
fertigung staatlicher Aus-
schlusspraktiken: Mi-
grantInnen, die es trotz
Einreiseverbot bis in die
EU schaffen, werden als
"illegal eingewandert" kri-
minalisiert. Auf diese Wei-
se wird ein raffiniertes
System des Ein- und Aus-
schlusses bedient. 

……aauussggeessiieebbtt

Bei der Frage der Migra-
tion geht es in den hege-
monialen Diskursen beson-
ders um die Interessen
der europäischen Wirt-
schaft an bestimmten
Ressourcen und Kenntnis-
sen, die hochqualifizierte
MigrantInnen mitbringen
können und aufgrund derer
(!) diesen der EU-Auf-
enthalt gestattet werden
sollte (Stichwort: Green-
card-Debatte). 

Doch schon
lange wehren
sich Migrant-
Innen gegen
die ihnen zuge-
dachten Rol-
len: Bereits in
den 70er
Jahren ließen
sich so ge-
nannte "Gast-
arbeiter", die
für kurze Zeit
in die Bun-
d e s r e p u b l i k
kommen soll-
ten, nicht nach
Feierabend einfach
wieder aus der BRD hin-
auswerfen. Ihr Bleiben ist
eine Erfolgsgeschichte all-
täglicher migrantischer
Kämpfe. 

GGrreennzzrreeggiimmee  iimm
IInntteerreessssee  ddeess  KKaappiittaallss  

Die Regierenden der rei-
chen Staaten und ihre
VertreterInnen in interna-
tionalen Organisationen
versuchen nicht erst heu-
te, Migration nach be-
stimmten Nützlichkeitskri-
terien zu filtern. Die Regu-
lierung und Kontrolle der
Bewegung von Arbeits-
kräften durch die  "Illegali-
sierung" von Menschen bil-
dete eine Reaktion auf die
"Wanderungsprozesse des
18. und 19. Jahrhunderts,
der Flucht vor […] den
Härten des Manchester-
kapitalismus".1

Der moderne Staat sollte
"die Arbeiterklasse einhe-
gen und ihre geographi-
sche Mobilität einschrän-

eignen  sich,  um  Kontakte  zu  weiteren  Gruppen  und  Personen  zu  knüpfen  und
zu  verstärken,  die  zu  diesem  politischen  Spannungsfeld  arbeiten.  Dabei  ent-
steht  die  Frage:  Welcher  Zusammenhang  besteht  zwischen  Motiven  der
Migrationspolitik,  der  Frage  von  globalen  Rechten  und  der  Gipfel-
mobilisierung?

1 Düvell, Franck
(2005): Illegale Mi-
gration: Soziales
Konstrukt der
Neuzeit, Cha-
rakteristikum von
Ungerechtigkeit
und Ausdruck poli-
tischen Versag-
ens, in:  Klaus Jün-
schke und Bettina
Paul (Hrsg.): Wer
bestimmt denn
unser Leben? Bei-
träge zur Ent-
kr iminal is ierung
von Menschen
ohne Aufenthalts-
status. S. 43

2 ebd. S.44
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bestimmten Gebieten ge-
geben.3

Auch heute ist die  Trenn-
ung der Welt in wirt-
schaftlich privilegierte und
unterprivilegierte Gebiete
und die Ausbeutung der
letzteren notwendig für
das Funktionieren des glo-
balen Kapitalismus. In der
Praxis sind daher vor allem
die Grenzen zwischen den
Zentren des Wohlstandes
und der Peripherie bedeut-
sam. Zu deren Sicherung
geben sich europäische
Nationalstaaten eine ge-
meinsame Migrationspoli-
tik und erzeugen neue
Formen des Regierens und
Überwachens, mit denen
Migration im Sinne der
Mobilität von Arbeitskräft-
en im Interesse des Kapi-
tals gesteuert werden
soll. So werden zum Bei-
spiel Grenzkontrollen in-
nerhalb der EU zurückge-
fahren, die Sicherung der
Aussengrenzen dagegen
massiv militarisiert und
verschärft. Dazu wurde
eigens Frontex, die euro-
päische Grenzschutzagen-
tur, gegründet, die ihre
Aufgabe in der Abwehr von
MigrantInnen ohne jede
Einzelfallprüfung sieht.
Tausende Menschen finden
an Europas Außengrenzen
jedes Jahr den Tod. Daran
wird der Charakter der
Grenze im 21. Jahrhun-
dert deutlich: Der Wohl-
stand der Metropole soll
gegen die BewohnerInnen
der Peripherie geschützt,
und das Ausbeutungsge-
fälle so konkret umgesetzt

werden. 
Jedoch sollen die Grenzen
keine hundertprozentig
dichten Barrieren darstel-
len. Vielmehr ist eine ge-
wisse Durchlässigkeit -
sowohl durch "legale" als
auch durch "illegale" Mi-
gration - durchaus ge-
wollt. Die Grenze fungiert
als Filter, den nur diejeni-
gen überwinden, die sich
unterordnen und anpas-
sen. Das setzt sich im
Inneren der Wohlstands-
zonen fort: Nach Über-
schreitung der Grenze
sind Bewegung und Frei-
heit von MigrantInnen
durch rassistische Son-
dergesetze erheblich be-
schränkt, was sie einem
hohen Druck zur Flexi-
bilität aussetzt. 

MMiiggrraattiioonn  hhaatt  
zzwweeii  SSeeiitteenn.....     

Auf der einen Seite erfüllt
die globale Zirkulation von
Arbeitskräften im System
des Kapitalismus die
Funktion der Sicherung
der Produktion. Trans-
nationale Konzerne pro-
fitieren von der Mobilität,
denn nicht alle Arbeits-
sektoren können einfach
ins Ausland verlagert wer-
den, um Waren kosten-
günstiger zu produzieren.
Darunter fallen zum
Beispiel Dienstleistungen,
Gastronomie und das Bau-
gewerbe. Illegalisierte oh-
ne geregelten Aufenthalt-
status verfügen über kei-
nerlei Rechte und werden
zudem polizeilich verfolgt.

Sie sind daher in besonde-
rem Maße von Ausbeutung
und sozialer Unsicherheit
betroffen. Diese Rahmen-
bedingungen zwingen
Menschen als Arbeitskräf-
te zu besonderer Flexibili-
tät, um die eigene Exis-
tenz zu sichern. 
Auf der anderen Seite
wohnt Migration aber
auch ein widerstrebendes
Moment inne. So wandern
viele Menschen, die als Ar-
beitskraft nicht unmittel-
bar vom Kapital verwert-
bar sind, sondern "drau-
ßen" gehalten werden sol-
len. Auch bilden sich unter
MigrantInnen bereits seit
Jahrzehnten Formen der
Selbstorganisation her-
aus, durch die soziale
Kämpfe gegen die Kontroll-
und Spaltungspolitik ge-
führt werden. Diese
Kämpfe setzen mit dem
Einfordern von besseren
Lebens- und Arbeitsmög-
lichkeiten in der unmittel-
baren Praxis an und be-
nennen Ausbeutung und
Entrechtung durch Kapital

3 Nebenbei be-
merkt werden
wir gerade bei
der Anreise zum
G8 die Mechanis-
men des Grenz-
regimes am eige-
nen Leib zu spü-
ren bekommen,
wenn das Schen-
genabkommen
einfach mal wie-
der für einen ge-
wissen Zeitraum
ausgesetzt wird,
um die Mobilität
unerwünschter
ProtestlerInnen
e i n z u s c h r ä n -
ken...
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und neoliberale Politik. Ein
Beispiel ist die Organisier-
ung von papierlosen Mi-
grantInnen in Spanien, die
es geschafft haben, eine
Legalisierung durchzuset-
zen (2005). Heute organi-
sieren viele ihren Aufent-
halt trotz fehlender Pa-
piere und fordern ihre
Rechte als soziale Beweg-
ung der "Sans-Papiers" ein.
In den USA ist eine ausge-
sprochen aktive und laut-
starke Bewegung entstan-
den, die zuletzt mit einer
riesigen Demonstration in
Los Angeles im März
2006 auch in Deutschland
Schlagzeilen machte.

GGeemmeeiinnssaamm  ssttaatttt  eeiinnssaamm
-  MMiiggrraattiioonn  uunndd  ssoozziiaallee
KKäämmppffee

Der Kapitalismus produ-
ziert nicht nur soziale
Spaltungen - seine politi-
schen Mechanismen tren-
nen auch Staatsbürger-
Innen von MigrantInnen.
Die hierarchische Gewähr-

ung von Rechten dient ein-
er möglichst reibungslo-
sen Verwertung von Ar-
beitskraft und Fähigkeiten.
Die unterschiedlichen Gra-
de, in denen Menschen da-
bei Ausbeutung und Dis-
kriminierung unterworfen
sind, dürfen auf gar keinen
Fall ignoriert werden. Die
Realitäten von illegalisier-
ten MigrantInnen können
nicht mit denen von Ange-
hörigen der Mehrheitsge-
sellschaft gleichgesetzt
werden. Das sollte aber
nicht die Wahrnehmung
verhindern, dass wir alle in
eine entrechtende Ma-
schine des globalen Kapi-
talismus und des "Migra-
tions-Managements" ein-
gespannt sind. Um diese
auch global zu bekämpfen,
müssen wir zunächst das
Gemeinsame unserer For-
derungen und Bewegungen
erkennen. 
Kämpfe von MigrantInnen
vernetzen sich untereinan-
der sowie mit anderen so-
zialen Bewegungen. So
gibt es einen Austausch
zwischen den USA und Eu-
ropa, um Unterschiede
und Gemeinsamkeiten dor-
tiger und hiesiger Kam-
pagnen herauszuarbeiten.
Seit der transnationalen
Konferenz in Rabat 2006
arbeiten europäische und
afrikanische AktivistInnen
zusammen, um den Kampf
gegen die Auslagerung der
Migrationskontrolle von
Europa nach Afrika zu ko-
ordinieren und zu stärken.
In der Bundesrepublik dis-
kutieren politische Akti-

vistInnen die besondere
Bedeutung der Situation
von MigrantInnen für das
Feld der prekären Arbeit
(Euromayday, "Kosten Re-
bell ieren"-Konferenzen)
und stellen so einen
Kontakt zwischen sozialen
und migrantischen Themen
her. 

DDrrooiittss  ppoouurr  ttoouuss!!  
RReecchhttee  ffüürr  aallllee!!
RRiigghhttss  ffoorr  aallll!!
DDiirriittttii  ppeerr  ttuuttttii!!
DDeerreecchhooss  ppaarraa  ttoodd@@ss!!

Ein Weg, die migrant-
ischen Kämpfe mit ander-
en sozialen Kämpfen zu
verbinden, liegt in der Po-
pularisierung der Forder-
ung nach globalen Recht-
en. Dieser Begriff, wie er
in den letzten Jahren dis-
kutiert wurde, umfasst
soziale, politische, zivile
und ökologische Rechte.
Die migrantischen und an-
tirassistischen Forder-
ungen nach Bewegungs-
freiheit und gleichen
Rechten für alle sind zen-
traler Bestandteil dieses
Konzepts. 
Das Einfordern von Recht-
en ist Ausdruck verschie-
dener sozialer Kämpfe auf
der Welt und daher auch
nicht gleichzusetzen mit
der Bejahung des beste-
henden, staatlich fixierten
Rechts. Allerdings schla-
gen sich erfolgreich ge-
führte Kämpfe im positiven
Recht nieder, das wie der
Staat als ein institutionel-
ler Ausdruck gesellschaft-
licher Kräfteverhältnisse

11



(unter den grundlegenden
Bedingungen des Kapita-
lismus) anzusehen ist.4

Der Begriff der Rechte be-
wegt sich deshalb von
vornherein in einem Span-
nungsfeld. Zwar ist er zu-
nächst innerhalb der
Grenzen des bestehenden
Gesel lschaftssystems
verortet. Dadurch, dass
er die Ansprüche und Be-
dürfnisse der Menschen -
die im Kapitalismus nicht
für alle zu verwirklichen
sein werden - in den Mit-
telpunkt rückt und verall-
gemeinert, liegt in ihm
aber auch das Potential,
diese Grenzen zu spren-
gen und Menschen für den
Kampf für eine andere
Welt zu gewinnen.  
Die Forderung globaler
Rechte weist also über die
herrschenden Verhältnis-
se hinaus. Der G8-Gipfel
ist der richtige Ort, diese
Forderung zu popularisie-
ren. Denn in den Gipfelpro-
testen kommen Beweg-
ungen zusammen und las-
sen die Möglichkeit einer
gesamtgesellschaftlichen
Alternative wieder denkbar

werden. Die Idee der glo-
balen Rechte für alle
Menschen könnte ein
Schritt dazu sein, das Ge-
meinsame dieser unter-
schiedlichen Bewegungen
in einem politischen Ziel zu
artikulieren. Seine Wirk-
ung wird das Konzept der
globalen Rechte aber nur
als Ausdruck gesellschaft-
licher Auseinandersetz-
ungen entfalten. Die Ge-
fahr besteht, dass der Be-
griff der globalen Rechte -
ähnlich dem der Men-
schenrechte - in einen re-
formistischen oder huma-
nitären Diskurs integriert
und seines kritischen Ge-
halts entledigt wird. Auf-
gabe der radikalen Linken
wird es deshalb sein, im-
mer wieder den sozialen
Konflikt zu betonen, der
globale Rechte für alle er-
möglichen und eine andere
Welt schaffen wird. 

.....aauuff  nnaacchh  HHeeiilliiggeennddaammmm!!

Die Protestbewegung ge-
gen den G8-Gipfel wird -
nicht nur in der Forderung
nach globalen Rechten -

das Thema
Migrat ion
auf die
A g e n d a
s e t z e n .
Denjenigen,
die - wenn
auch nicht
im Rahmen
der G8 -
für eine
restriktive
und men-
schenfeindliche Politik ver-
antwortlich sind, wird de-
monstriert, dass ihre ras-
sistische Politik nicht ein-
fach hingenommen wird.
Die Forderung nach Be-
wegungsfreiheit und glei-
chen Rechten für alle wird
in den Tagen des Gipfelpro-
testes deutlich ver-
nehmbar sein. AVANTI be-
teiligt sich an der mi-
grationsbezogenen Mobi-
lisierung und wird dazu
beitragen, den 4. Juni wie
auch die anderen Tage zu
einem Erfolg für die vielfäl-
tige Bewegung der Glo-
balisierung von unten zu
machen. 
Wir  sehen  uns  in  Heiligen-
damm.

4 Ein solches
Verständnis von
Staat und Recht
geht zurück auf
Nicos Poulan-
tzas, der den
Staat als "ein
Verhältnis, ge-
nauer als die ma-
terielle Verdicht-
ung eines Kräfte-
v e rhä l t n i sses
zwischen Klas-
sen und Klassen-
fraktionen, das
sich im Staat im-
mer in spezifi-
scher Form aus-
drückt" analy-
sierte (Poulan-
tzas, Staats-
theorie, Ham-
burg 2002,
S.159).
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G8 - WELTGESUNDHEITSPOLITIK OHNE
MENSCHENRECHTE ZU RISIKEN UND NEBENWIRKUNGEN

GGeessuunnddhheeiitt  aallss  WWaarree

Nicht nur in den armen
Ländern, auch in der Bun-
desrepublik wird Gesund-
heit immer mehr zum Pri-
vileg für gut betuchte
Schichten. Zwar werden
Zustände wie in den USA,
wo 45 Millionen Menschen
nicht krankenversichert
sind, noch als Horrorvision
abgetan, aber die 2-Klas-
sen-Medizin ist längst auf
den Weg gebracht. Medi-
kamentenzuzahlungen und
Praxisgebühren führen
zum Vermeiden von Arzt-
besuchen. Triumphierend
melden die Unternehmen,
dass der Krankenstand auf
historisch niedrigstem
Niveau liegt. Doch vor all-
em die Angst vor Kündi-

gung sorgt angesichts des
zunehmenden Abbaus so-
zialer Sicherungssysteme
für eine gefährliche Ver-
schleppung von Krankheit-
en und Überbelastung.
Verstärkt wird dieser Ef-
fekt durch eine Leitvor-
stellung, der die gängige
Medizin oder auch Einstuf-
ungstests der Kranken-
kassen folgen: Gesundheit
wird als eine Angelegen-
heit dargestellt, über die
die Art und Weise der indi-
viduellen Lebensführung
entscheidet. Immer wieder
wird vermeidbares Risiko-
verhalten der Individuen,
mangelnde Bewegung, fal-
sche Ernährung, Alkohol
und Tabak thematisiert;
statistische Zusammen-
hänge - z.B. zwischen

Bluthochdruck, Rauchen,
erhöhtem Cholesterin-
spiegel und Herzinfarkt -
werden meist in durchaus
nachvollziehbare, aber eb-
en damit nicht weiter
erklärungswürdige Zusam-
menhänge gestellt. Kaum
jemand fragt nach chroni-
scher Überlastung und
Nervosität durch prekäre
Arbeitsverhältnisse, Mob-
bing, Konkurrenz oder Ar-
beitslosigkeit, die sowohl
Herzgefäße durch Dauer-
stress schädigen als auch
Zigarettenkonsum als Be-
wältigungsverhalten för-
dern. Stattdessen ist Fit-
ness, Wellness, Body-Con-
sciousness zur Wieder-
herstellung der Produkti-
vität angesagt, Krankheit
erscheint dagegen immer

Die  neoliberale  Transformation  der  (welt-))gesellschaftlichen  Verhältnisse
hat  das  Gesundheitswesen  längst  zu  einer  Gesundheitsökonomie  werden
lassen.  Für  die  wenigen  Kranken  mit  vollem  Geldbeutel  wird  die  Versorgung
mit  medizinischer  Hilfe  ‚gemanagt'.  Für  immer  mehr  Menschen  auch  in
Deutschland  werden  jedoch  regelmäßig  benötigte  Medikamenten  zum  exi-
stentiellen  Problem.  Die  aktuelle  "Gesundheitsreform"  in  Deutschland  macht
es  unübersehbar:  Durch  die  zunehmende  Zerschlagung  des  sozialen  Sich-
erungssystems  und  den  Abbau  sozialer  Rechte  in  allen  Bereichen  des  ge-

Pharmazeutischer Weltmarkt
(2002: 406 Mrd. Dollar)

42% Nord-
amerika

27% Europa

11% Japan

13% Afrika,
Asien, Naher
Osten

7% Latein-
amerika

Weltbevölkerung

72% Afrika,
Asien, Naher
Osten

9% Nord-
amerika

5% Latein-
amerika

12% Europa 2% Japan
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mehr als Folge persön-
licher Schwäche, mangeln-
der Selbstsorge oder Un-
zulänglichkeit. Gerade weil
Gesundheit auch vom Ver-
halten des Einzelnen ab-
hängt, neigt der Alltags-
verstand dazu, den ‚eige-
nen Anteil' zu übertreiben.
Dies macht sich auch die
jüngst durchgesetzte Ge-
sundheitsreform zunutze
und korrespondiert mit
einer viel umfangreicheren
und längst im Alltag vieler
Menschen erfahr- und
spürbaren neoliberalen
Selbstverantwortungs-
und Selbstverwirklich-
ungsideologie. Damit setzt
der Staat die Entsolidari-
sierungs- und Privatisier-
ungsprozesse fort: Die
Kopfpauschale belastet
nur die Versicherten, die
Einführung von "Teilkasko-
versicherungen" für Junge
und Gesunde nur die
Kranken, das Verschuld-
ungsprinzip öffnet den
Weg für zukünftige Leist-
ungsausgrenzungen, die
Krankenkassen werden die
Mehrbelastungen (auch
durch die Mehrwertsteu-
ererhöhung) auf die Ver-
sicherten umlegen, die Pri-
vatisierung der Kranken-
häuser baut Arbeitsplätze
sowie die Qualität der pfle-
gerischen Versorgung ab,
insbesondere die medizini-
sche Behandlung vor allem
älterer Menschen wird
immer häufiger einem Kos-
tenkalkül unterzogen.
In der Diskussion um die
Ausstattung des Gesund-
heitswesens mit knappen

finanziellen
M i t t e l n
spielt die Be-
schuld igung
von Patient-
innen und Pa-
tienten eine
große Rolle.
Da angeblich
das Gesund-
heitssystem
durch die stei-
genden Medika-
mentenpreise
stark bela-
stet ist,
werden Ei-
genbete i l i -
gung und Pri-
vatisierung als
Devise der Ge-
sundhe i ts re f o rm
ausgegeben. Eigenbeteili-
gung und Privatisierung
treffen dabei zwar die
Menschen, weniger aber
die Konzerne: Das Bun-
desministerium für Fa-
milie, Bildung und Forsch-
ung verkündet zwar, man
betrachte die klinische Er-
probung von Medikamen-
ten als "ausschließliche
Angelegenheit der phar-
mazeutischen Industrie";
dagegen ist es aber para-
dox, dass 50% der Arz-
neimittelforschung (be-
sonders die Grundlagen-
forschung) weltweit öff-
entlich finanziert wird -
den Profit dieser Forsch-
ung wiederum erhalten
selbstverständlich die
Konzerne. Übrigens - diese
geben für  Marketing dop-
pelt so viel Geld aus wie
für Forschung.
Forschung richtet sich of-

fen-
k u n d i g

nach Rentabilitätsge-
sichtspunkten. Indessen
versucht Gesundheitsmi-
nisterin Ulla Schmidt mit
ihrer Gesundheitsinitiative
G-10 keineswegs, solche
Missstände zu beheben,
denn auch hier regiert die
Standortlogik: Ziel ist hin-
gegen, die europäische
Pharmaindustrie global
besser gegen Konkurrenz
zu schützen. 
Entsprechend dieser Logik
hat die Bundesregierung
die Verbesserung des
Schutzes geistigen Eigen-
tums auf die Agenda des
G8-Gipfels gesetzt. Die
Regulationsbedürfnisse
richten sich  gegen Mil-
liardenschäden durch "Pro-
duktpiraterie" - im Zent-
rum der Aufmerksamkeit
stehen neben Software,
CD´s und Filmen besond-
ers der Schutz der Phar-

sellschaftlichen  Lebens  wird  der  Zugang  zu  Gesundheit  für  viele  immer
schwieriger,  in  den  Ländern  des  globalen  Südens  bleibt  er  fast  völlig  ver-
sperrt.  Gesundheit  wird  immer  offensichtlicher  auch  in  den  westlichen  In-
dustriestaaten  zur  Ware;  dass  sie  das  im  Weltmaßstab  längst  schon  ist,
zeigt  die  Politik  der  G8  besonders  deutlich  hinsichtlich  der  Regelung  medi-
zinischer  Patente.  Die  neoliberale  "Gesundheitspolitik"  der  G8  erfordert  eine
aktive  und  widerständige  Auseinandersetzung  -  in  Deutschland  und  welt-
weit.  
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maindustrie vor Nachahm-
erprodukten (Generika).
Die Gruppe der zwölf größ-
ten Pharmakonzerne teilen
sich fast alle neuen Paten-
te, da die Entwicklung ein-
es neuen Medikaments bis
zu 150 Millionen Euro kos-
tet, und alle am Gewinn
beteiligt sein wollen; die
Unternehmen tricksen die-

se Zahl sogar auf 500
Mio. hoch, um Steuersub-
ventionen abzugreifen. Im
Jahr 2003 machten die
Pharmakonzerne 190 Mil-
liarden Dollar Jahresge-
winn. Der Bereich ist mit
einer Rendite von 45,3%
einer der profitabelsten
Sektoren des globalen Ka-
pitalismus (zum Vergleich:
Banken weisen 16,7 %
Rendite aus).
Der Bereich Gesundheit
gilt somit als der Wachs-
tumsmarkt schlechthin.
Die Gewinne sollen durch
die Privatisierung der Ge-
sundheitsversorgung wei-
ter steigen. Gemäß den
hohen Rentabilitätskriter-
ien produziert die Pharma-
industrie zudem zahlreiche
gewinnträchtige Lifestyle-
medikamente wie Kosme-
tika oder Mittel, die häufig
keinerlei neue Wirkung ha-
ben. Dagegen bleiben Ar-
mutskrankheiten noch im-
mer weitaus unterer-
forscht: Nur ein Prozent
der in den vergangenen 30
Jahren entwickelten Medi-
kamente dienen der Be-
handlung von Krankheiten,
die vor allem in Entwick-
lungsländern vorkommen;
jedes Jahr sterben aber
Millionen Menschen an Tu-
berkulose, Schwarzfieber
oder der Schlafkrankheit.
Während die Pharmaindus-
trie in den reichen Ländern
den Großteil der Gewinne
erzielt, sind die armen
Länder des globalen Süd-
ens von den Patenschutz-
regelungen betroffen.
Dort sterben täglich

30.000 Menschen an ver-
meidbarem Hunger und
heilbaren Krankheiten.
Mehr als 4 Millionen
Menschen sind 2005 neu
mit HIV infiziert worden;
die Zahl der Krebserkrank-
ungen soll sich bis 2020
verdoppelt haben, 60 %
davon werden Menschen in
den armen Ländern das
Leben kosten. 

DDiiee  WWTTOO-
GGeessuunnddhheeiittssöökkoonnoommiiee::  
PPaatteennttrreecchhtt  ttöötteett

Die Welthandelsorganisa-
tion (WTO) hat  mit dem
stark umstrittenen TRIPS
(Trade-Related Aspects of
Intellectual Property
Rights) im Jahr 1994 den
Patenschutz zur "Her-
stellung, Gebrauch, An-
bieten zum Verkauf, Ver-
kauf oder diesen Zwecken
dienende Einfuhr" verein-
heitlicht und auf 20 Jahre
festgelegt. Diese Be-
stimmungen über geisti-
ges Eigentum schaffen
Monopole für Medikamen-
te, die von multinationalen
Pharmaunternehmen ver-
kauft werden, und halten
damit preiswertere Gene-
rika, die die Gesundheits-
kosten nachhaltig senken
können, vom Markt fern.
Aufgrund erheblicher Pro-
teste der armen Länder
und der globalisierungskri-
tischen Bewegung sah
sich der Allgemeine Rat
der WTO zu einer Sonder-
regelung gezwungen.
Schließlich wurde im Au-
gust 2003 mit dem "Kom-

Jährliche Verluste durch
Patentlizenzen (in Mio. US-Dollar)

USA BRD            Japan

S-Korea  Griechenland   China         Indien  

Jährliche Gewinne durch
Patentlizenzen (in Mio. US-Dollar)
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promiss" von Doha eine
Regelung vorgeschlagen,
wonach Zwangslizenzen
und vergünstigte Importe
ermöglicht werden sollen.
Aktuell informiert die
Weltgesundheitsorganisa-
tion (WHO), dass 74 Pro-
zent der AIDS-Medikamen-
te unter Patentschutz
stehen und 77 Prozent
aller infizierten Afrikaner-
Innen keinerlei Behandlung
erhalten. Die Medikamente
sind für die Menschen
schlicht unbezahlbar. Doch
muss der Versuch, ver-
tragliche Lizenzen zu er-
halten, als gescheitert be-
zeichnet werden.
Da ein Hoffen auf milde
Gaben aus dem Norden
sich als Farce entlarvt,
haben Länder wie Süd-
afrika und Indien eine eige-
ne Pharmaindustrie aufge-

baut, durch die eine Ver-
sorgung mit günstigen
Medkamenten sicherge-
stellt werden soll.
Doch auch diese Länder
mit eigener pharmazeuti-
scher Industrie geraten
durch die Abkommen mas-
siv unter Druck. Dort be-
stand bislang nur ein
Schutz des Produktions-
verfahrens. So konnte In-
dien zum größten Produ-
zenten günstiger Ersatz-
medikamente werden. Öf-
fentlicher Druck ließ  2003
auch eine Klage mehrerer
Pharmaunternehmen ge-
gen Südafrika wegen Her-
stellung von AIDS-Medi-
kamenten scheitern. Dies
hindert  inzwischen den
Pharmariese Novartis kei-
neswegs,  gegen Indien
vorzugehen. 2004 war
dem Konzern eine Ex-

klusivlizenz für ein Krebs-
medikament Glivec erteilt
worden. Die Versorgung
war daraufhin zusammen-
gebrochen: Die Behand-
lungskosten mit Novartis
Medikamenten sollten
jährlich 27.000 US-Dollar
betragen, das lange zuvor
in Indien entwickelte Er-
satzpräparat kostet im
Vergleich dazu jedoch we-
niger als zehn Prozent.
Vor dem Obersten Ge-
richtshof in Indien klagten
die indischen Hersteller
erfolgreich gegen das
Wirkstoffpatent, so dass
die günstige Versorgung
weitergehen konnte. Nun
klagt Novartis vor dem
WTO-Gericht. Diese Ent-
scheidung kann als Präze-
denzfall für zahlreiche
Wirkstoffpatente gelten.
Organisationen wie Ärzte

Estimated percentage of people on antiretroviral therapy among those in need
situation as of June 2005
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ohne Grenzen und Medico
mobilisieren deshalb ak-
tuell zu einer Kampagne
gegen die Klage.

CCooppyylleefftt  ssttaatttt  ccooppyyrriigghhtt

Das Gesundheitssystem
ist im Kapitalismus voll-
kommen ökonomisiert. Bei
Ärzten und in Kranken-
häusern wird zum Nachteil
der Angestellten und Pa-
tienten die Kostenschrau-
be angezogen, während die
Pharmakonzerne Milliar-
dengewinne einfahren. 
Um nicht stets erneut ins
Hamsterrad der Abwehr-
kämpfe einzusteigen, müs-
sen jedoch auch eigene
Vorstellungen von Gesund-
heitspolitik in der Linken
entworfen werden, mit der
der ideologischen Vor-
machtstellung des Neo-
liberalismus entgegentre-
ten werden kann: 
Dagegen steht die Vor-
stellung einer Welt, die
Menschen einen kostenlo-
sen Zugang zum Gesund-
heitswesen ermöglicht
und so das Interesse von

Menschen vor die Ver-
wertungsinteressen der
Wirtschaft stellt. Bei den
Medikamentenpatenten
wird die menschenverach-
tende Konsequenz der
Patentlogik vielen Mensch-
en deutlich. Daher müssen
Forderungen für eine sub-
stantielle Verbesserung
des Gesundheitssystems
zunächst mit der Forder-
ung der Abschaffung von
Patenten auf Arzneimittel
und Wirkstoffe beginnen.
Die Vision einer kooperati-
ven Welt ohne Patente
scheint darin bereits auf.
Zahlreiche Nichtregier-
u n g s o r g a n i s a t i o n e n
(NRO), wie die BUKO-
Pharma-kampagne und
Medico international,
machen seit langem in
guter detaillierter Arbeit
auf die Strategien der
Pharmaindustrie aufmerk-
sam.
Andere NROs legen ihren
Schwerpunkt stärker auf
enge Kooperation mit der
Regierung und erhoffen so
einerseits eine Erhöhung
der Gelder für Entwick-
lungspolitik und eine Be-
grenzung der Macht der
Pharmakonzerne. Die In-
dustriestaaten fungieren
letztlich jedoch als
Schutzmächte der phar-
mazeutischen Industrie,
indem sie in WTO-Verhand-
lungen das Recht an gei-
stigem Eigentum stärken.
Auf dem G8-Gipfel in Heili-
gendamm  werden Strate-
gien zur Durchsetzung
dieser Interessen koordi-
niert. Der Interessensver-

flechtung von Staaten und
Industrie kann nur durch
gesellschaftlichen Gegen-
druck entgegnet werden. 
Eine öffentliche und inter-
nationale Kooperation bei
der Arzneimittelforschung
kann, wie einige NRO-Pro-
jekte zeigen, erhebliche
Synergieeffekte freisetzen
und kostengünstig produ-
zieren. Allein die Lizenz-
gebühren kosten jährlich
Abermilliarden. Doch der
Widerspruch zwischen der
Verwertungslogik der Kon-
zerne und dem ge-
sellschaftlichen Bedürfnis
nach medizinischer Ver-
sorgung lässt sich nicht
wegdiskutieren. Selbst-
verständlich ist es sinn-
voll, Druck auf Konzerne
und Politik aufzubauen -
zigtausenden kann auf die-
se Weise wirklich konkret
geholfen werden. 
Der Aufbau von Kriterien
für eine sinnvolle Entwick-
lung von Arzneimitteln, die
allen Menschen zu Ver-
fügung stehen, wäre ein
wichtiger Schritt, um zu-
nächst z.B. die öffentlich
geförderte Entwicklung
eines weiteren vermarkt-
ungsfähigen blutdrucksen-
kenden Medikaments ohne
Wirkungszugewinn zu ver-
hindern. Um solche Maß-
nahmen jedoch gegen die
Pharmalobby und die Pro-
tektionsinteressen der
Regierung durchzusetzen,
bedarf es einer breiten Be-
wegung, die den alltäg-
lichen Skandal der Ur-
sachen globaler Krankheit
thematisiert.
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Altvater (Jahrgang ´38)
macht es gründlich und
zugleich nicht allzu voraus-
setzungsvoll. Er fängt, wie
so viele, mit Fukuyamas
These (mit dem Zusam-
menbruch der SU und dem
global durchgesetzten, de-
mokratischen Kapitalis-
mus sei "das Ende der
Geschichte" erreicht) an,
und hält erstmal fakten-
reich dagegen. Die ersten
drei Kapitel kann man -
wenn man sowieso schon
nicht mehr daran glaubt,
dass der Kapitalismus der
Weisheit letzter Schluss
sei - also gleich übersprin-
gen. Die stets richtige
Kritik am Neoliberalismus
und an der fragilen Struk-
tur eines Imperiums, das
auf politisch unkontrollier-
ten Finanzmärkten fußt,
wirkt für Linke nicht neu,
besonders wenn sie schon
mal was vom selben Autor
in der Hand hatten. 

SSeennff,,  oollllee  KKaammeelllleenn

Gerade deshalb ist das
Buch aber auch für eine
Leserschaft, die noch
nicht über eine entspre-
chende Szenesozialisation
inklusive marxistischer Ab-

endschulungen verfügt ei-
ne exzellent geschriebene
und durch vielfache Belege
ansprechende Einführung
in ein modernes Kapitalis-
musverständnis. Der Üb-
ergang zu etwas Neuem
wird als zwingend notwen-
dig herausgearbeitet, oh-
ne diese Revolution als
bewaffneten Staats-
streich anzukündigen und
somit zu verballhornen.
Die Transformation wird
als offenes Resultat eines
real existierenden sozialen
Labors angedeutet -  die-
se Vagheit ist nicht fauler
Taschenspielertrick und
postmoderne Grille son-
dern nüchterner Analyse
geschuldet. Altvater be-
zieht sich positiv auf eine
global fragmentierte, he-
terogene soziale Beweg-
ung, die sich nicht als
Block definiert, sondern in
konkreten Kämpfen bzw.
im aktiven politischen Aus-
tausch auf Sozialforen dis-
kontinuierlich bildet.
Gleichzeitig widerspricht
er der Auffassung, hier
entstehe ein als solches
wahrnehmbares Subjekt,
die multitude. 
Dass er sprachlich dabei
insgesamt in einem recht

akademischen Stil bleibt
ist der spröden Materie
geschuldet und sollte
nachgesehen werden. Neu
eingeführte Begriffe wer-
den immerhin erklärt; Dis-
kurse, auf die sich bezogen
wird, werden nicht - wie so
oft üblich - kokett und ar-
rogant angedeutet son-
dern erläutert. Behaupt-
ungen werden - wo unbe-
dingt notwendig - mittels
Fußnoten belegt. Hand-
werklich also solide; selbst
für Ungeübte spannend zu
lesen. Eine gelungene und
willkommene Übersicht lin-
ker Theorie, die man den
eigenen Eltern, den eige-
nen Kindern oder den eige-
nen Arbeitskollegen in die

Eigentlich  muss  man  das  Buch  nicht  unbedingt  lesen.  Dass  der  Kapitalis-
mus  außer  Stande  ist,  die  grundlegenden  Bedürfnisse  eines  Großteils  der
Menschheit  zu  befriedigen,  kann  jeder  wissen,  der  es  will.  Wer  sich  regel-
mäßig  mittels  der  üblichen  bürgerlichen  Medien  informiert,  weiß  ebenfalls
bereits,  dass  das  Erdöl  zur  Neige  geht.  Auch  die  unschönen  ökologischen
Folgen,  die  die  Erdölbrunzerei  verursacht,  sind  hinlänglich  bekannt.  So  be-

UNBEQUEME WAHRHEITEN
UND UNTERSCHÄTZTE KATASTROPHEN
ALTVATER, E. (2005): "DAS ENDE DES KAPITALISMUS, WIE WIR IHN KENNEN. 
EINE RADIKALE KAPITALISMUSKRITIK." - EINE REZENSION
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Hand drücken kann. 
Nach dem ersten Viertel
geht es aber dann doch
ans Eingemachte! Die kol-
labierenden Finanzmärkte
sind nichts gegen die na-
hende Katastrophe, die
durch eine verfehlte Ener-
gie- und Umweltpolitik des
herrschenden Blocks vor-
programmiert wird. Der
Kapitalismus wird nicht -
wie einst der Realsozial-
ismus in Form einer "sam-
tenen Revolution" ver-
schwinden, sondern mit
einem lauten Krachen.

""WWaahhrrsscchheeiinnlliicchheerr  iisstt
eeiinnee  ssoozziiaallee  EExxpplloossiioonn,,  
wweeiill  VVoorrbbeerreeiittuunnggeenn  aauuff
ddiiee  ZZeeiitt  nnaacchh  ddeemm  HHööhhee-
ppuunnkktt  ddeerr  ÖÖllfföörrddeerruunngg  
uunndd  ggeeggeenn  ddiiee  ddrroohheennddee  
KKlliimmaakkaattaassttrroopphhee  vviieell  zzuu
kklleeiinnmmüüttiigg  aauussffaalllleenn"". 

Das Bild der Explosion hat
bei Altvater Substanz. Er
verblüfft, indem er Fuku-
yama entlang der
Energiefrage radikal run-
terbuchstabiert. Unbarm-
herzig zeigt er auf, dass
der Kapitalismus den
Wagen innerhalb weniger
Jahrzehnte gegen die

Wand fährt. Das heißt,
dass der Kapitalismus tat-
sächlich das letzte sein
kann, was dem Planeten
Erde blüht. Und dass die
Leserinnen und Leser die-
ses Ende sogar miterleben
könnten. Diese Vorstellung
knüpft zwar begrifflich an
bereits bestehenden Ka-
tastrophenszenarien an,
geht aber deutlich über die
Effekt heischende Subs-
tanzlosigkeit des Zeit-
geists hinaus1, indem Alt-
vater seine Analyse nüch-
tern ökonomisch auf die
Allokationsfaktoren "Her-
stellungs- und Transport-
kosten" sowie "ökologische
Folgekosten" fokussiert.
Das durchgesetzte Modell
kapitalistischer Akkumula-
tion ist abhängig von ste-
tigem Wachstum. Diese
Expansion stößt an natür-
liche Grenzen, wenn die
Energieressourcen zu Nei-
ge gehen, die Herstell-
ungs- und Transportkos-
ten der Güter explodieren.
Somit ist die Energiefrage
indirekt immer auch eine
Systemfrage. Keiner von
uns kann sich derzeit aus-
malen, was es heißt, dass
es in absehbarer Zeit kei-
nen auf fossile Brennstoffe

gestützten Individualver-
kehr mehr geben wird.
Was bedeutet ein Leben
ohne Billigflieger? Was
machen denn die Leute oh-
ne Auto? Wem geben die
Deutschen die Schuld,
wenn sie "ihr liebstes Kind"
abgeben müssen?
Der Autor weiß dies alles
nicht, freut sich aber
klammheimlich Freude ein
bisschen auf den "externen
Schock". Er sieht - und
hier wird es etwas mau -
einerseits Anlass zur
Hoffnung, da aus der Ge-
sellschaft zwangsläufig
nachhaltige und solidari-
sche Gegenentwürfe auf-
scheinen werden (müss-
ten); gleichzeitig bezwei-
felt er aber, dass sich
diese gegen die institutio-
nalisierten Machtverhält-
nisse werden durchsetzen
können. 

Auch aus einem weiteren
Grund bleibt ein Krisen-
szenario, das entweder in
die Katastrophe oder zur
Entwicklung eines alterna-
tiven Gesellschaftsmodells
führt, problematisch: So
wichtig es ist, den ökologi-
schen Handlungsbedarf
hervorzuheben und so

1 Nur eines der
vielen Beispiele:
Gaias Rache von
James Lovelock.
Ein hochdotiert-
er Naturwissen-
schaftler rech-
net hier vor,
dass schon in
nur 40 Jahren
nur 10% der
Menschheit leb-
en werden - am
Nordpol unter
der Erde. Solche
Prophezeiungen
lesen und ver-
kaufen sich
natürlich leich-
ter, verstärken
aber auch den
politischen Au-
tismus.  

Attac: Die Sonderseite zu Heiligendamm 2007 enthält Diskussionen und
Planungen von Attac und lokalen Gruppen: www.attac.de/heiligendamm07

Move aginst G8: In diesem Netzwerk haben sich Gruppen und Kultur-
aktivistInnen zusammengeschlossen, um ein widerständiges Kulturprogramm

auf die Beine zu stellen. www.move-aagainst-gg8.de

kannt,  dass  sich  mittlerweile  selbst  Christdemokraten  des  Klimathemas
annehmen,  sich  die  systemantagonistische  Linke  also  wieder  den  wahrhaft
brennenden  Problemen  zuwenden  kann.  
An  diesen  Bedingungen  setzt  der  Autor  an,  diesen  Ansprüchen  wird  das
Buch  auf  220  Seiten  gerecht:  es  zeigt  für  "Einsteiger"  die  sozial  und  ökolog-
isch  zerstörerische  Logik  des  Kapitalismus  auf  und  schildert  prägnant  die
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fahrlässig und ideologisch
es wäre einen uneinge-
schränkten Glauben an die
Allheilkräfte technologi-
schen Fortschritts zu pro-
pagieren, läuft jeder Kata-
strophismus Gefahr,
die Wandlungs- und
Krisenbewältigungs-
fähigkeiten des Ka-
pitalismus und seiner
Akteure zu unter-
schätzen. Technolog-
ische Entwicklungen
zusammen mit neuen,
auf Rationalisierung,
Externalisierung und
Ausgrenzung basie-
rende Regulations-
mechanismen könnten
durchaus eine (zeit-
weise) Anpassung ka-
pitalistischer Produk-
tion und Akkumulation
an die gewandelten
Umweltbedingungen
ermöglichen - ohne die
zugrunde liegenden
Herrschaftsverhält-
nisse anzukratzen.
Privilegierte Lebens-
bedingungen blieben so
mindestens für eine herr-
schende Elite erhalten.
Die entscheidende Frage,
die sich an dieser Stelle
stellt, geht über (ange-
nommene) natürliche öko-
logische bedingte Wachs-
tumsgrenzen bzw. die (et-
waigen) Möglichkeiten ihr-
er technologischen Über-
windung hinaus. Die zu-
künftige Ent- oder eben
Abwicklung des Kapitalis-
mus hängt auch in Bezug
auf ökologische Probleme
entscheidend an den sozi-
alen Konflikten und Kämp-

fen, die sich um den kapi-
talistischen Verwert-
ungszugriff und damit um
Lebensbedingungen, um
die ungleiche Verteilung
und Fremdbestimmtheit

von Lebenschancen ent-
zünden.

""DDeerr  vvoorrpprrooggrraammmmiieerrttee
ÜÜbbeerrggaanngg  vvoomm  aalltteenn,,  
wwaacchhssttuummssoorriieennttiieerrtteenn  
KKaappiittaalliissmmuuss  zzuurr
nnaacchhhhaallttiiggeenn  SSoollaarr-
ggeesseellllsscchhaafftt  wwiirrdd  tteeuueerr
uunndd  mmuussss  eerrsstt  nnoocchh
eerrkkäämmppfftt  wweerrddeenn"". 

Schuldig bleibt der Autor
außerdem die Antwort auf
die Frage, welche Teile der
Linken denn bewusst einen
an Nachhaltigkeit und So-
lidarität orientierten Ge-

sellschaftsentwurf zu bie-
ten haben, der die Frage
der Energieversorgung zu-
künftiger Generationen auf
dem Zettel hat. Im Mo-
ment kommen die radikal-

sten energiepoliti-
schen Vorschläge
aus dem christdemo-
kratischen  Milieu (-
was im obigen Sinne
eher für systemim-
manente Erneuerung
als für ein neues
Gesellschaftsmodell
spricht). In Hamburg
werden derzeit
sämtliche Schulklas-
sen durch den Al
Gore-Film ge-
schleust, und wenn
sie sich nach dem
Film betroffen und
wütend nach politi-
schen Handlungs-
möglichkeiten infor-
mieren, landen sie
beim Googeln eher
bei Initiativen aus
dem Regierungslager
als auf einer Home-

page der radikalen Linken. 

Altvater deutet zwar
somit ein Phänomen an,
umschifft es aber gleich-
zeitig elegant: Die bisheri-
ge Weigerung vieler Lin-
ken, sich mit diesem The-
menkomplex zu befassen.
Einerseits bahnt sich eine
globale existenzielle (ökolo-
gische und ökonomische)
Krise an, andererseits
wird diese seitens des em-
anzipatorischen Blockes in
ihren politischen Folgen je-
doch deutlich unter-
schätzt beziehungsweise

ihm  innewohnende  krisenhafte  Tendenz  aufgrund  der  Erdölabhängigkeit  kapi-
talistischer  Akkumulation.  Den  "Fortgeschrittenen"  wird  zwischen  den  Zeil-
en  vor  Augen  geführt,  welche  katastrophalen  politischen  Konsequenzen  eine
weitere  Nichtbeschäftigung  seitens  der  radikalen  Linken  mit  den  Poli-
tikfeldern  "Energie"  und  "Ökologie"  haben  wird.  Also  muss  man  es  doch  unbe-
dingt  lesen!
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aus identitären Gründen
sogar negiert. 
Eine mögliche Erklärung
liegt in den historischen
Wurzeln sowie der aktuel-
len Sozialstruktur der ra-
dikalen Linken. Die Mehr-
zahl ihrer Akteure besitzt
eine autonome, über exklu-
sive subkulturelle Codes
definierte Biographie; der
größte Teil stand der Punk-
kultur nahe und grenzte
sich rigide, zwar politisch
begründet aber kulturell
überlagert vom Ökomilieu
ab. 
Richtige Linke betreiben
die Revolution und geben
sich nicht mit kleinmüti-
gen, winzige Schrumpel-
rüben erntenden Müslihip-
pies in hässlichen Land-

WGs ab. Zu
Recht kriti-
sieren, ja
verachten
wir deren
naive Reali-
tätsflucht,
die letzten
Endes nur
einen rück-
w ä r t s g e -
w a n d t e n
Moralismus
und ein im
Kern indivi-
dualistisch-
es Weltbild
b e w e i s t .
Gehen ‘wir’
in einen
Öko l aden ,
verspüren
wir eine
M i s c h u n g
aus Hass
und Mitleid
angesichts

der uncoolen Schnarch-
säcke mit schlechter
Haut, die uns in grob
gewirkten Wollumhängen
an der Theke mit ihrem An-
blick belästigen und uns
mit moralischem Pathos
für völlig überteuerte Öko-
produkte das letzte Geld
aus der Tasche ziehen wol-
len. Denen die Natur-
themen (schnarch), uns
die soziale Frage (yeah)
und die Antifa (cool) - ist
ein fairer Deal!

NNeevveerr  ttrruusstt  aa  hhiippppiiee  

Dass Energie- und Um-
weltpolitik - mit einigen re-
gionalen Ausnahmen wie
zum Beispiel im Wendland

- keine große Rolle auf der
linksradikalen Agenda spie-
len, ist eher einem psycho-
sozialen Abgrenzungskom-
plex denn einer politischen
Analyse geschuldet. Die
Wirkungsmacht eines sol-
chen Mechanismus sieht
man, wenn sich in Grup-
pendiskussionen ökologi-
sche Fragestellungen an-
deuten - diese werden
bestenfalls als Nebenwi-
derspruch anerkannt.
Dann schon lieber linker
Jet Set - im Carhartt-
Fleece mit RyanAir zum
Sozialforum - Widersprü-
che machen ja auch au-
thentisch…!
Hier hat Altvater den rich-
tigen Riecher: Denen, die
sowieso schon alles wis-
sen, schmiert er die ver-
drängten Themen noch
einmal kompakt und sach-
lich aufs Brot: Einer
Linken, die auf die sichtba-
re Energiekrise keine Ant-
wort liefert, kann man
auch ihre Systemfrage
nicht abnehmen. Es muss
ja nicht die altväterlich an-
mutende "Solargesell-
schaft" sein, die direkt
nach beendeter Lektüre
aufgebaut wird. Aber eine
Linke, die nicht begreift,
dass sie schon in höch-
stens 10 Jahren eine
Revitalisierung  der Atom-
energie als angebliche Al-
ternative zu fossilen
Brennstoffen aktiv (und
dies auch noch Hand in
Hand mit deutschen Öko-
landwirten) wird verhin-
dern müssen, hat das
Etikett "radikal" nicht ver-
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dient.
Aufgabe einer radikalen
Linken wäre es demgegen-
über, die ökologische und
die soziale Frage zusam-
men zu denken, ökologi-
schen, sozialen, politi-
schen und ökonomischen
Wandel als Einheit zu be-
greifen und ökologische
Kritik an konkrete soziale
Kämpfe und alltägliche
Auseinandersetzungen um
bessere und selbst be-
stimmte Lebensbeding-
ungen für alle zurück zu
binden - um daraus tat-
sächlich eine Systemfrage
zu machen. Nur durch eine
Kopplung sozialer und öko-
logischer Fragen und Kon-
flikte lässt sich einerseits
der zu recht zu kritisieren-
den individualistischen
Konsumpolitik (von Teilen)
der Ökobewegung etwas
entgegensetzen, ohne an-
dererseits dem Totschlag-
argument vom zu teuren,
sozial selektierenden Bio-
konsum zu verfallen, mit
dem die Anti-Öko-Fraktion
der Linken die gesamte
Problematik ökologisch
verträglicher/nachhaltiger
Lebens- und Produktions-
formen vom Tisch wischt.
Und radikal muss sie sein,
die Linke, denn dass aus
der Krise nicht automa-
tisch ein solarer Sozialis-
mus hervorgehen wird,
dürfte auch ohne die fol-
genden Erläuterungen klar
sein. 
Vielmehr - und das ist eine
derartig wichtige Erkennt-
nis, dass sie im Textfluss
beinahe untergeht - sind

nicht alle Staaten/Gesell-
schaften gleich schlecht
aufgestellt. Bereits jetzt
stammt die überwiegende
Anzahl der Klimaflüchtlinge
aus Asien und Afrika.
Wenn die USA ihrem Ben-
zin zunehmend aus Mais
und Gerste gewonnenes
Äthanol beimischen, führt
dies schon jetzt zu Nahr-
ungsmittelengpässen vor
allem in Mittelamerika. So
können wir in Kerneuropa
noch darauf vertrauen, von
den Regierungen einen
kontrollierten Übergang
organisiert zu bekommen.
Vielleicht gibt es sogar die
einen oder anderen unter
uns, die mit schlauen
Anlagen im Ökostrombe-
reich noch ein bisschen
profitieren könnten…

ZZuussaammmmeennffaassssuunngg::

So geht es nicht weiter;
die Probleme sind bekannt.
Der Übergang kommt so
oder so. Die Frage ist nur:
Von wem und wie gestalt-
et? Altvater und Luxem-
burg haben recht, wenn
sie sagen: Sozialismus
oder Barbarei! Wenn die
Linke sich weigert, die
relevanten Themen anzu-
erkennen, kann sie keine
richtigen Antworten geb-
en. Dann definieren die G8
die Problemlösung. Schade
wär’s.

EEllmmaarr  AAllttvvaatteerr::  
Das Ende des Kapi-
talismus, wie wir ihn
kennen. Eine radikale
Kapitalismuskritik.
Verlag Westfälisches
Dampfboot (Müns-
ter) 2005. 240
Seiten. ISBN 3-
8 9 6 9 1 - 6 2 7 - 0 .
14,90 EUR.

Professor Elmar Alt-
vater, geboren
1938, lehrte Poli-
tikwissenschaft an
der FU Berlin. Er hat
zahlreiche Bücher
und Aufsätze zur
Frage der kapitalisti-
schen Entwicklung,
zur Staatstheorie,
zur Entwicklungspoli-
tik, Schuldenkrise
und zum Zusammen-
hang von Ökonomie
und Ökologie veröf-
fentlicht. Sein wohl
bekanntestes Buch
ist das inzwischen in
6. Auflage erschiene-
ne Standardwerk zur
Globalisierung mit
dem Titel "Grenzen
der Globalisierung.
Ökonomie, Ökologie
und Politik in der
Weltgesellschaft".
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BRAUNE SCHATTEN ÜBER HEILIGENDAMM?
NEONAZIS GEGEN G8

GGlloobbaalliissiieerruunnggsskkrriittiikk  
vvoonn  NNaazziiss

Die Neonazis bezeichnen
sich als konsequente Glo-
balisierungsgegner. In ihr-
er Propaganda verwenden
die Neonazis gerne radikal
klingende Begriffe, reden
von der ‚Abschaffung des
Kapitalismus' und vom
‚Kampf gegen
den Imper-
ialismus'. Oder
sie tragen auf
ihren Auf-
m ä r s c h e n
Transparente
mit sich herum,
auf denen sie
die ‚Globalisier-
ung' verurteilen
und für ‚Sozial-
ismus' eintre-
ten. Mit einer
Beseitigung der
ökonomischen
und sozialen
Ungerechtigkei-
ten und Ausbeutungsver-
hältnisse, die die Situation
auf dieser Erde prägen,
hat all dies nichts zu tun.
Die Neonazis wollen die
Menschen nicht aus den
wirtschaftlichen und politi-
schen Abhängigkeitsver-
hältnissen befreien und
allen Menschen die Mög-
lichkeit zu einem selbstbe-
stimmten Leben geben.
Die Gesellschaft, die ihnen
vorschwebt, ist von Ras-

sismus, Gewalt und Aus-
grenzung bestimmt.
Wenn die NPD sich zur
‚Globalisierung' äußert,
dann sind es bevorzugt
US-amerikanische Unter-
nehmen, denen vorgewor-
fen wird, sie würden rück-
sichtslos nach Profit
streben. Konzerne, die ihr-
en Hauptsitz in Deutsch-

land haben und rund um
den Globus Menschen aus-
beuten, bleiben uner-
wähnt. Wenn die NPD vom
‚Kapitalismus' redet, dann
meint sie immer nur die in-
ternationalen Finanzmärk-
te. Dass der Kapitalismus
auf der Ausbeutung der
Arbeitskraft von Mensch-
en basiert, deren Arbeits-
ergebnisse von einer
Minderheit angeeignet
werden, kritisieren die

Neonazis nicht. Das Eigen-
tum an Produktionsmit-
teln, d.h. die materielle
Grundlage kapitalistischen
Wirtschaftens und Profit-
strebens, wollen die Neo-
nazis nicht antasten.
Statt dessen reden sie -
wie die Nazis vor 1945 -
vom ‚Unterschied zwisch-
en raffendem und schaf-

fendem Kapital'.
In dieser Dar-
stellung wieder-
holt sich auch
die antisemiti-
sche Idee des
‚geldgierigen Ju-
den'. Auf der an-
deren Seite fin-
det eine geistige
Aufwertung von
‚Arbeit' statt.
Diese ist nicht
mehr das Mittel,
um seinen Le-
bensunterhalt
zu sichern, son-
dern wird ideali-

siert als ‚Dienst an Volk
und Nation'. Nicht zufällig
treten die Neonazis für
Zwangsarbeitsdienste ein. 
Wenn die NPD sich ableh-
nend zur ‚Globalisierung'
äus-sert, so wendet sie
sich damit auch gegen die
Einwanderung nach Deut-
schland. Wer die Einwan-
derung stoppen oder gar
rückgängig machen will,
setzt auf gesellschaftliche
Diskriminierung, Ent-

Den  Anfang  Juni  in  Heiligendamm  stattfindenden  Gipfel  der  G8-RRegier-
ungschefs  versuchen  auch  Neonazis  für  ihre  politischen  Zwecke  zu  nutzen.
So  verkündete  vor  kurzem  der  Generalsekretär  der  NPD,  Peter  Marx,  dass
die  Partei  das  laufende  Jahr  und  den  G8-GGipfel  dazu  nutzen  wolle,  ihr  ‚Nein
zu  einer  völkerfeindlichen  Wirtschaftspolitik'  vielen  Menschen  nahe  zu  brin-
gen.  Durch  den  Einzug  der  NPD  in  den  Landtag  Mecklenburg-VVorpommerns
im  Herbst  2006  haben  sich  die  Möglichkeiten  der  Neonazis  zur
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Verbreitung  ihrer  Hetze  drastisch  verbessert.  In  ersten  Stellungnahmen
und  Flugblättern  haben  Neonazis  bereits  gegen  den  G8-GGipfel  Stellung
bezogen;  populistisch  verweist  die  NPD  darin  auf  die  mit  dem  G8-GGipfel  ver-
bundenen  hohen  Kosten  und  beteiligt  sich  -  im  Einklang  mit  Polizei  und
Verfassungsschutz  -  daran,  die  in  Vorbereitung  befindlichen  Proteste  der
globalisierungskritischen  Anti-GG8-BBündnisse  als  kriminell  darzustellen.
Gleichzeitig  behauptet  die  NPD,  dass  sie  die  eigentlichen,  die  wahren
Globalisierungsgegner  sind.

rechtung und massive Ge-
walt gegenüber Mensch-
en, die hier ihren Lebens-
mittelpunkt gefunden ha-
ben. Darüber hinaus ist
angesichts der langen
Geschichte der Wander-
ung von Bevölkerungsgrup-
pen kreuz und quer durch
Europa die Vorstellung von
‚homogenen Völkern', wie
sie die Nazis behaupten,
sowieso lächerlich.
Als Alternative zur ‚Glo-
balisierung' schlägt die
NPD ständestaatliche
Wirtschaftsmodelle des
frühen 19. Jahrhunderts
vor, in denen ein abge-
schotteter Nationalstaat
propagiert wurde. Der
autoritäre Charakter dies-
es Modells kommt zum
Beispiel darin zum Aus-
druck, dass das Recht auf
freie Berufswahl aufgehob-
en war. Dies passt zu den
aktuellen ständestaat-
lichen Gesellschaftsent-
würfen der Neonazis, in
denen auch ‚jeder an sei-
nem Platz' zu bleiben hat -
es sei denn, er wird auser-
koren, Teil der ‚Elite' zu
werden.

DDeenn  NNaazziiss  ddiiee  
rroottee  KKaarrttee  zzeeiiggeenn  !!

Innerhalb der globalisier-

ungskritischen Bewegung
gibt es verschiedene Vor-
stellungen darüber, welche
Bedeutung der G8-Gipfel
hat, was unter Kapitalis-
mus verstanden wird, und
ob seine Überwindung eine
notwendige Voraussetz-
ung für ein besseres Leb-
en für alle ist. Die unter-
schiedlichen Sichtweisen
sind Gegenstand zahl-
reicher Diskussionen in-
nerhalb der globalisier-
ungskritischen Bewegung.
Mit der NPD und anderen
Neonazis kann es eine sol-
che Debatte nicht geben,
da sich die Ziele grund-
sätzlich unterscheiden.
Die Nazis streben eine
Weltordnung und gesell-
schaftliche Verhältnisse
an, in denen völkisch-ras-
sistische Apartheidsmo-
delle die Grundlage bilden
und das Recht des Stärk-
eren gelten soll. Dabei
stellt Deutschland eine
Großmacht mit Atom-
waffen dar, die die politi-
schen Verhältnisse in an-
grenzenden Staaten steu-
ert, gegebenenfalls unter
Einsatz militärischer Ge-
walt. Die Neonazi-
Kritik an der ‚Glo-
balisierung' ist Teil
des Ziels, 

Deutschland wieder zur
Vormacht in Europa und
zum Gegenspieler der USA
zu machen. Mit dieser Po-
litik der Ausbeutung, des
Rassismus, der Gewalt
und des Krieges gibt es
nichts Gemeinsames.

Den Ankündigungen von
NPD und anderen neona-
zistischen Gruppen, ihre
Ablehnung des G8-Gipfels
öffentlich zum Ausdruck zu
bringen, müssen Taten von
antifaschistischer Seite
folgen. Verbreitet die NPD
Hetzmaterial, so ist dem
mit Aufklärung über den
tatsächlichen Charakter
dieser ‚Globalisierungskri-
tik' zu begegnen. Versuch-
en Neonazis, sich an den
Aktionen und Diskussions-
foren der globalisierungs-
kritischen Bündnisse zu
beteiligen, so ist ein
rascher und deutlicher
Platzverweis angezeigt.

www.antifa.de homepage der
antifaschistischen linken berlin (alb)

www.antifainfo.de aktuelle 
infos und termine aus dem raum hamburg

www.avanti-pprojekt.de
infos in der sparte “antifaschismus
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“WARUM IST DIE BANANE KRUMM?”
EIN INTERVIEW MIT BERNADETTE LA HENGST

Du  beteiligst  dich  durch
ein  Solikonzert  und  einen
Beitrag  zu  einem  Sampler
an  den  Protesten  gegen
den  G8-GGipfel.  Warum?
BLH: Warum ist die Ba-
nane krumm? Warum gibt
es soviel Armut in der
Welt, und wir beschweren
uns darüber, dass wir
Deutschen angeblich aus-
sterben, und anstatt ein-
fach mehr Afrikaner rein-
zulassen, machen wir die
Tore dicht und diskutieren
im Bundestag darüber ob
Kitaplätze für 2jährige an
alte DDR-Erziehungsme-

thoden anknüpfen oder
nicht. Die Fragen, die ein
G8-Gipfel aufwirft, sind
immer noch dieselben wie
in den letzten Jahren, es
hat nichts an Aktualität
eingebüßt, denn leider be-
stimmen immer noch eini-
ge wenige reiche Industri-
nationen über den Welt-
handel und somit auch
über Reichtum und Armut
in der Welt, um es mal
ganz vereinfacht auszu-
drücken.

In  dem  Song  “Globe”
schreibst  du:  "this  system

looks  like  impe-
rialism"    und
forderst  zum
Reden  über  In-
ternationalis-
mus  auf.  Was
bedeuten  diese
Begriffe  für
dich  heute?
BLH: Nun ja,
International-
ismus als mo-
ralischer Ge-
gensatz zu
Globalisierung,
die uns vor-
macht, dass
die Welt kleiner
wird, und alle
Länder/Kultur-
en miteinander
verschmelzen,
f u n k t i o n i e r t
schon ganz ok,
ist aber auch

nicht die neue Erfindung
des Eises. Das Lied hatte
ich ursprünglich für das
Theaterstück "Alles muss
man selber machen, z.B.
Globalisierung" geschrieb-
en, und da diente es als
eine Art Fazit des 1 1/2
stündigen Vortrags über
Neoliberalismus, mit der
leicht selbstironischen
Forderung, noch mehr üb-
er Globe/Globalisation/In-
ternationalism zu "talken",
so wie man sonst über
Popmusic redet (talk
about popmusic). Die
Frage ist, ob das über-
haupt geht; nun ja, in
einem Theaterstück geht
das, aus dem Zusammen-
hang gerissen, war es
wohl schwerer…

Deine  Lieder  kennzeichnen
sich  durch  eine  ausge-
prägte  Harmonie  von  Ge-
sang  und  Melodie.  Seit
Adorno  wird  eine  "Kon-
sumierbarkeit"  von  Kunst
kritisiert,  da  sie  das  be-
stehende  festigen  würde.
Darf  Subversivität  tanzbar
sein?
BLH: Keine Ahnung, was
tatsächlich in den Köpfen
der Menschen hängen
bleibt. Natürlich wird alles
was konsumierbar, also im
klassischen Sinne schön
ist, immer vereinnahmt,
missverstanden, ausge-
beutet, aber dafür ist

Ehemals  Sängerin  der  Hamburger  Band  "Die  Braut  haut  ins  Auge"  wandelt
Bernadette  la  Hengst  jetzt  auf  Solopfaden.  Das  aktuelle  Album  mit  dem  viel-
schichtigen  Titel  "la  beat"  lässt  sich  vielleicht  als  message-ppop  bezeichnen.
Bernadette  beteiligt  sich  an  der  Kampagne  "move  against  G8"  mit  einem
Solikonzert  und  einem  Stück  auf  dem  gleichnamigen  Solisampler.
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Popmusik da, umgedeutet
und ständig neu benutzt
zu werden, ich habe nichts
dagegen. Ideen sind dazu
da, weiter verbreitet zu
werden. Wenn ich trotz-
dem subversiv bleiben will,
muss ich meinen Arsch
immer in Bewegung hal-
ten, damit die Message
stimmt…

Die  Band  Superpunk  ver-
zichtet  mittlerweile  auf
politische  Texte  mit  dem
Argument,  dass  Politik  zu
komplex  sei,  um  in  einem  3
min  Song  ausgedrückt  zu
werden.  Wie  gehst  du  mit
diesem  Problem  um?
BLH: Ach schade, ihr Lied
mit dem Bankräuber/Hartz
IV-Empfänger, der doch
nur Zähne für seinen Bru-
der und sich haben wollte,
fand ich großartig, da ha-
ben sie bestimmt nicht die
ganze Zeit darüber nach-
gedacht, ob Politik zu kom-
plex ist. Manchmal macht
man sich mit solchen Hirn-
windungen das Leben zu
schwer, die Wahrheit liegt
doch auf der Straße und
meistens sind es die klei-
nen Dinge, die etwas
Großes ausdrücken, ohne
es zu wollen, man muss
sie nur entdecken.  

Mit  dem  "Populistischen
Paradies"  und  dem
"Schwabinggrad  Ballett"
machst  du  praktische  In-
terventionen  in  sozialen
Bewegungen  und  Protes-
ten.  Wie  sieht  das  bei-
spielhaft  aus?
BLH: Mich interessiert

Kunst immer dann am
meisten, wenn sie
sich einmischt, wenn
etwas Unvorherge-
sehenes passiert, und
das funktioniert am
besten auf der
Straße. Mit dem Bal-
lett haben wir ein paar
Jahre immer wieder
auf Demos oder auf
No Border Camps
sowohl die Passanten
als auch die Linken
aus den eigenen
Reihen verwirrt und
agitiert (z.B. als
Altgriechen auf dem
Migrations-Sklaven-
markt, mit viel Free-
jazz und hackigem
Technofolk). Mit dem
populistischen Para-
dies sind wir als Be-
gründer einer Para-
dies-Bewegung im
Hier und Jetzt eher
Beobachter aus der
zweiten Reihe, Vis-
ions- und Utopiefor-
scher, die ihre Ergeb-
nisse ins Theater tra-
gen. Mit meiner
Kunst/Performance
Gruppe “Unos United”
habe ich in den letzten
2 Jahren mit 11 tür-
großen Radiergummis
das Vergessen in den
Städten Europas aus-
radiert. 

Ist  für  den  G8-GGipfel
etwas  derartiges  zu
erwarten?
BLH: Ich plane mit ver-
schiedenen Gruppen Ak-
tionen/Performances, lei-
der kann ich noch nichts

davon verraten, wir über-
legen noch, aber man wird
uns hoffentlich bemerken.

Vielen  Dank  für  das
Gespräch!

G8 Soli-Sampler (CD):
make capitalism history
mit Jeunesse Apatride, Anti-Flag, Chaoze
One feat. Lotta C, Mono und Nikitaman,
Desechos, Banda Bassotti, No Respect,

Mallacan, Los Fastidios, Turbostaat, ZSK,
Brigada Flores Magon, Dulces Diablitos,

Sagarroi, Irie Revoltes, Obrint Pas, Panteon
Rococo, Rogue Steady Orchestra, Klezcore,

David  Rovics

produziert von: AVANTI, lucha amada, 
fire and flames

erhältlich unter: www.fireandflames.com,
www.antifa-versand.de
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"Der praktische Ausdruck
davon, dass wir dieses
Treffen für illegitim halten,
wird sein, dass wir es um-
zingeln und blockieren", er-
klärte der Sprecher der
Kampagne Block G8 im
NDR-Fernsehen nach der
2. Aktionskonferenz in
Rostock und entwirft ein
Bild, in dem der
Gipfeltross an Zulieferern,
ÜbersetzerInnen, einfach-
en Delegierten usw. die
Straßen nicht mehr pas-
sieren kann und der Gipfel
von seiner Infrastruktur
abgeschnitten wird. 
So herausgefordert lässt

es sich Knut Abramowski,
Chef der eigens für den
G8-Gipfel gebildeten Poli-
zeitruppe "Kavala", nicht
nehmen am nächsten Tag
seine Botschaft über den
Sender zu verbreiten: "Bei
Blockaden wird konse-
quent eingeschritten." Die
prompte Antwort zeigt,
dass das Konzept Mas-
senblockaden, wie es von
der Kampagne Block G8
entwickelt und vorbereitet
wird, einen Nerv trifft.
Es gibt ein breites Be-
dürfnis, sich angesichts
der zerstörerischen Di-
mension des globalisierten

Kapitalismus und der Po-
litik der G8-Staaten nicht
auf braven Protest zu
beschränken, sondern ein
deutliches Zeichen des
Widerstandes zu setzen;
dies wollen wir unterstüt-
zen. Die Exzesse staat-
licher Gewalt, wie sie in
den Ereignissen und
Schüssen von Genua und
Göteborg deutlich wurden,
können und dürfen jedoch
von der Bewegung nicht
mit einem Einstieg in die
Eskalationsspirale beant-
wortet werden.

Zugleich müssen Gipfel-
proteste aber
mehr sein als ein
symbolischer Aus-
druck. Die 'andere
Welt' der Globali-
sierung von unten
zeigt sich in ihren
Aktionen zwar im-
mer eher beispiel-
haft und demon-
strativ; die ausge-
powerten Akteure
kritisierten ihre
eigenen Mobili-
sierungsanstre-
gungen nicht sel-
ten als Gipfelhop-
ping. Daher war
r e g e l m ä ß i g
wiederkehrendes
Thema der Nach-
bereitungen im-
mer auch, wie und
ob die Proteste
die gesellschaft-

Mit  einem  hohen  Zaun  wollen  sich  die  TeilnehmerInnen  des  G8-GGipfel  der
berechtigten  Kritik  an  den  global  beschissenen  Verhältnissen  entziehen.
Das  wird  ihnen  nicht  gelingen:  Die  Straßen  Mecklenburg-VVorpommerns  wer-
den  all  denen  gehören,  die  für  globale  soziale  und  politische  Rechte  und  für
ein  ganz  anderes  Ganzes  kämpfen.  Apropos  Straßen:  Die  Kampagne  "Block

BEWEGEN.BLOCKIEREN.BLEIBEN
ÜBERLEGUNGEN ZUR KAMPAGNE BLOCK G8

27



lichen Kräfteverhältnissen
nachhaltig verändern kön-
nen. Für Heiligendamm
2007 müssen wir also vor
allem die Frage beantwor-
ten: Was soll bleiben?

"Block G8" hat für AVANTI
eine strategische Bedeut-
ung, die über die konkrete
Kampagne gegen den G8
2007 hinausgeht: Die
90er Jahre hindurch hat
die radikale Linke in
Deutschland mehr Ohn-
macht als Gegenmacht
erlebt. In den Diskus-
sionen unserer Organisa-
tion zirkulierte der Begriff
der "strategischen Defen-
sive", worunter wir eine
Phase verstehen, in der
wir hauptsächlich die sozi-
alen und politischen Er-
rungenschaften vorange-
gangener gesellschaft-
lichen Auseinandersetz-
ungen gemeinsam mit an-
deren Kräften gegen An-
griffe verteidigt haben. 
Damit jedoch ein perspek-
tivisches, die strategische
Defensive überwindendes
Moment wirksam werden
kann, muss es aber auch
mit offensiven Aktionskon-
zepten verbunden werden.
Wir erinnern an den zapa-
tistischen Aufstand am 1.
Januar 1994, die Tage der
breiten Verweigerung bei
der WTO-Ministerkonfe-
renz in Seattle 1999 und
an andere zu Symbolen
des Widerstandes gewor-
denen Ereignisse; sie zei-
gen die Unsinnigkeit der
Behauptung vom neolibe-
ralen "Ende der Geschich-

te" und lassen die
utopische Per-
spektive linker Po-
litik wieder hervor-
treten. Die ent-
stehende globale
Bewegung behaup-
tete sich hier
selbstbewusst ge-
gen die Realität
der kapitalisti-
schen Globalisier-
ung und demon-
strierte die Mög-
lichkeit einer ande-
ren Welt. Die
Unterschiedlich-
keit in der Beweg-
ung, die von
keynesianisch-re-
formorientierten
bis zu revolutio-
när-sozialistischen
Konzepten reicht,
nimmt dabei der
Formel von einer "anderen
Welt" nichts von ihrer
Radikalität und ihrem
grundsätzlich offensiv-uto-
pischen Charakter.
Hier wollen wir anknüpfen.
Nach unserer Einschätz-
ung sind massenhafte
Blockaden, die nicht eska-
lativ aber gleichwohl kon-
sequent angelegt sind und
die von einem breiten,
spektrenübergreifenden
Bündnis getragen werden,
das attraktive und breit
mobilisierungsfähige Kon-
zept - und die Resonanz
gibt bislang dieser Ein-
schätzung Recht.
Dabei setzt AVANTI schon
seit langem auf massen-
hafte Blockadeaktionen:
"Ob eine Aktion in diesem
Sinne demokratisches od-

er revolutionäres Be-
wusstsein schafft, misst
sich also (…) nicht an den
Ansprüchen der jeweils
Radikalsten oder Ent-
schlossensten, sondern
daran, ob möglichst viele
Beteiligte gemeinsam ein-
en Schritt in Richtung auf
Widerstand und Gegen-
macht gehen und dabei
Vertrauen in sich selbst
und in ihre MitstreiterIn-
nen entwickeln. Dabei
kommt dem massenhaf-
ten, organisierten Regel-
verstoß - z.B. in Form von
Blockadeaktionen - beson-
dere Bedeutung zu"
(AVANTI Grundsatzpapier,
Kapitel V. Strategische
Ziele, S. 75).
Das zentrale politische
Ziel ist somit gar nicht die
Blockade der Zufahrts-

G8"  ruft  zur  Blockade  der  Zufahrtswege  rund  um  Heiligendamm  als  Aktion
des  zivilen  Ungehorsams  auf.  Hier  wollen  wir,  Avanti  -  Projekt  undogmati-
sche  Linke  begründen,  weshalb  wir  Teil  dieser  Kampagne  sind.
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wege zum Gipfel, sondern
die gemeinsame Aktion mit
tausenden Menschen aus
unterschiedlichen politi-
schen und kulturellen
Spektren und mit unter-
schiedlichen Aktionser-
fahrungen, die ein starkes
und nachwirkendes Symbol
der Widerständigkeit ge-
gen die G8 und den globa-
lisierten Kapitalismus
schaffen. Um dieses Sym-
bol der Widerständigkeit
zu schaffen, das im opti-
malen Fall gleichzeitig die
Symbolik der Macht und
Alternativlosigkeit des G8-
Gipfels durchkreuzt, ist es
aber notwendig, auf das
praktische Aktionsziel der
effektiven und dauerhaften
Blockade der Zufahrts-
wege zu orientieren.
Sowohl das politische Ziel
als auch das praktische
Aktionsziel führen damit
fast zwangsläufig zum
Konzept Massenblockade.

Denn gerade angesichts
der in und um Heiligen-
damm zu erwartenden po-
lizeilichen Übermacht ist
die wesentliche Bedingung
für erfolgreiche Blockaden
die Masse an entschlosse-
nen BlockiererInnen. Von
dieser Überlegung ausge-
hend haben wir in der
Kampagne Block G8 die
Erfahrungen und Selbst-
verständnisse unter-
schiedlicher Blockaden -
wie denen von X-tausend
mal quer im Wendland, der
Resist-Kampagne gegen
den Irakkrieg und den
Blockaden von Naziauf-
märschen in Kiel, Leipzig
und Berlin diskutiert und
versucht, über die Spek-
trengrenzen hinweg zu
einem gemeinsamen Han-
deln zu kommen. Wir ha-
ben so einen Aktions-
rahmen entwickelt, der für
viele Menschen  an-
schlussfähig und kalkulier-

bar ist und der sich sowohl
gegenüber der Bewegung
als auch gegenüber der
Öffentlichkeit offen und
offensiv vertreten lässt.
Vielleicht lässt sich so un-
sere begründete Hoffung,
dass die Phase der strate-
gischen Defensive über-
wunden ist, schrittweise
realisieren. Hierfür
brauchen wir die Tage im
Sommer 2007 nicht als
Event, sondern als eine
ermutigende kollektive Er-
fahrung, die Solidarität
und Konfliktbereitschaft
gegen die Zumutungen des
kapitalistischen Alltags
dauerhaft stärkt. 

Das stimmt uns nicht nur
optimistisch für die
Aktionen im Juni 2007,
sondern lässt auch für die
Weiterentwicklung der po-
litischen Konfliktkultur in
zukünftige Auseinander-
setzungen hoffen.

Dissent! Network: Die Seite der Gipfelsoli-Infogruppe ist die zentrale  Adresse der 
Anti-G8-Aktivitäten dieses Spektrums. Jede Menge Infos, Termine und Texte zur 

G8-Mobilisierung: www.gipfelsoli.org. Unter www.g8-aaktionen.de.vu findet
sich eine Sammlung von Aktionsideen.

Die Dissent-Strukturen kommunizieren über die Seite: 
http://dissentnetzwerk.org

Für Hamburg haben sie eine hübsche Internetpräsenz unter: 
www.hamburg.dissentnetzwerk.org eingerichtet. Dort finden sich auch

Informationen über das geplante Convergance Center in der Roten Flora
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Unsere Chance, Rostock
zu einem solchen Ereignis
zu machen, geht auf die
Proteste in Seattle, Prag,
Genua und Florenz zurück.
Diese Möglichkeit ist auch
ein praktisches Resultat
der Debatten der So-
zialforen, der globalisie-
rungskritischen und radi-
kalen Linken in Deutsch-
land, in Europa und welt-
weit. In ihr kommt zusam-
men, was in zahllosen loka-
len Kämpfen ausgefochten
wird, hier und überall auf
dem Planeten. Nutzen wir
diese Gelegenheit, führt
das weit über Heiligen-
damm und Rostock, weit
über jede Anti-G8-
Kampagne hinaus.
Die Delegitimierung
der G8 ist nur ein
Schritt im Aufbruch
einer weltweiten Be-
wegung gegen die
neoliberal globalisier-
te kapitalistische
Herrschaft. Die In-
terventionistische
Linke versteht sich
als Teil dieses Auf-
bruchs. Wir kommen
aus verschiedenen
Generationen und
unterschiedl ichen
Spektren der undog-
matischen radikalen
Linken, sind in Anti-
fa-Organisierungen,
in verschiedenen so-
zialen Bewegungen

und politischen Kampag-
nen aktiv, arbeiten als ein-
zelne, doch koordiniert in
Gewerkschaften, sozialen
Verbänden und alternati-
ven Projekten. Getroffen
haben wir uns im Aufbruch
der anti-neoliberalen und
globalisierungskritischen
Kämpfe.

FFüürr  eeiinnee  rraaddiikkaallee  IInntteerr-
vveennttiioonn  iinn  ddiiee  ggeesseellll-
sscchhaaffttlliicchheenn  VVeerrhhäällttnniissssee

Wo auch immer seit eini-
gen Jahren die G8, die
Welthandelsorganisation
(WTO), der Internationale
Währungsfonds (IWF), die

Weltbank, die Koordina-
tionen der NATO und der
EU zusammen kommen,
die Karawane der neuen
Widerstandsbewegung ist
bereits vor Ort, um dem
neoliberalen Weltmanage-
ment entschieden die Zäh-
ne zu zeigen. Denn wäh-
rend diese Treffen bean-
spruchen, die legitime Re-
präsentanz der "zivilisier-
ten Welt" zu sein, organi-
sieren sie den Fortgang
eines Zerstörungsprozes-
ses, in dem - ein Beispiel -
weltweit in jeder Sekunde
ein Mensch an Unterer-
nährung stirbt.
Sie sprechen von Freiheit,

MAKE CAPITALISM HISTORY
ODER: DIE MOBILISIERUNG GEGEN DEN G8-GIPFEL AUSWEITEN

Juni  2007.  Ein  unübersehbarer  Zug  von  DemonstrantInnen  aus  der  ganzen
Welt  zieht  aus  Protest  gegen  das  Gipfeltreffen  der  G8-SStaaten  durch  die
Straßen  von  Rostock.  Zehntausende  begrüßen  die  Regierungschefs  bereits
auf  dem  Rollfeld  des  Flughafens  und  blockieren  den  noblen  Tagungsort
Heiligendamm.  Immer  wieder  gerät  der  Ablauf  des  Treffens  ins  Schwanken,
da  die  Logistik  des  Gipfels  durch  einfallsreiche  Aktionen  gestört  wird.  Im
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Frieden und Gerechtigkeit,
von der Demokratie und
der uneingeschränkten
Marktkonkurrenz als der
gesetzmäßig wirkenden
Voraussetzung des Glücks
und Wohlstands aller.
Währenddessen wächst
das weltweite Heer der
"Überflüssigen", verstärkt
sich mit jeder weiteren so-
zialen Entsicherung des
Lebens die Notwendigkeit
zur militärischen Sicher-
ung des freien Flusses der
Waren und Profite, wird
der Krieg zur Weltinnenp-
olitik, die Menschenrechte
im Namen der Menschen-
rechte außer Kraft ge-
setzt und Folter wieder
hoffähig.
Die G8 delegitimieren zu
müssen, ist unsere Auf-
gabe allerdings nur des-
halb, weil sie sich Legitimi-

tät trotz allem zu erwerb-
en wussten. Wenn die G8
versprechen, Weltordnung
zu schaffen und zu sich-
ern, fällt ihnen allgemeine
Anerkennung auch des-
wegen zu, weil weltweit
wirklich Millionen von Un-
sicherheit bedroht wer-
den. Wenn die G8 die
marktförmige und arbeits-
teilige Konkurrenz um
Glück und Wohlstand von
jeder Einschränkung be-
freien, fällt ihnen Aner-
kennung auch und gerade
deshalb zu, weil das Kon-
kurrieren ums Überleben
millionenfach Alltäglichkeit
ist, also Strategie des eig-
enen, sei's noch so elen-
den Daseins ist und sein
muss.

DDiiee  LLiinnkkee  nneeuu  eerrffiinnddeenn

Wollen wir die Legitimität
der G8 in Frage stellen,
untergraben und letztlich
zerstören, müssen wir
andere Antworten auf die
globale Verunsicherung
des Überlebens, andere
Antworten auf den alltäg-
lichen Zwang zur Konkur-
renz finden. Andere Ant-
worten nicht nur als die
des neoliberalen Diskurs-
es, sondern auch als die
der historischen Linken
und der historischen sozi-
alen Bewegungen. Denn
die Kette der "humanitären
Interventionen" und die
Konfusion, Desorientier-
ung und der nicht selten
offen reaktionäre Charak-
ter der Widerstände
gegen den imperial(is-
tisch)en Krieg belegen un-

übersehbar, dass
internationale Soli-
darität - das A und
O jeder emanzipa-
torischen Initiative
- heute nicht mehr
umstandslos als
Einheit der Linken
im Norden mit den
Aufständen im Süd-
en gedacht werden
kann.
Zugleich kann der
Widerstand gegen
alltägliche Ausbeut-
ung und Ausgrenz-
ung "vor Ort" nicht
mehr nur in der für
die ArbeiterInnen-
bewegung grundle-
genden Identität
einer "universellen
Klassenlage" der

Fokus  der  Öffentlichkeit  stehen  nicht  die  Verlautbarungen  der  Mächtigen,
sondern  die  Vielfalt  des  Protestes  und  des  Widerstands.  Die
Delegitimierung  der  G8  ist  keine  Forderung  mehr,  sie  ist  das,  was  auf  den
Straßen,  an  den  Sperrzäunen  und  in  den  Debatten  der  Camps  und  des
Gegengipfels  geschieht  -  und  was  weltweit  als  Ereignis  von  Rostock  wahr-
genommen  wird.  Ein  Jahr  lang  hatten  sich  die  sozialen  Bewegungen,
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Ausbeutung begründet
werden. Auch die für die
Neuen Sozialen Bewegung-
en leitende Berufung auf
die Differenz der Erfahr-
ung patriarchaler oder
r a s s i s t i s c h e r
Herrschaft reicht
nicht aus. Dem
steht schon allein
die tief greifende
Verunsicherung
des alltäglichen
Überlebens und
der individualisie-
renden Zersplit-
terung aller sozia-
len Zusammen-
hänge entgegen.
Dies nicht etwa,
weil es nicht nach
wie vor klassen-
spezifische Aus-
beutung oder pa-
triarchale oder
rassistische Herr-
schaft gäbe, son-
dern weil die aus-
gebeuteten Klas-
sen in eine hoch-
gradig ausdiffe-
renzierte Hierar-
chie der Prekari-
sierung aufgelöst und "Dif-
ferenz" und "Subjektivität"
zu Kampfbegriffen des
neoliberalen Kommandos
umfunktioniert wurden, in
der und mit dem die Leute
in die Konkurrenz ums Üb-
erleben gehetzt werden.
Klasse ist durch den
Klassenkampf bestimmt.
Aufgabe der Linken ist, die
existierenden Bedingungen
eines potenziellen kollekti-
ven Ausbruchs zu identifi-
zieren und als politischen
Entwurf zu artikulieren.

Die Herrschaft des Kapi-
tals, den Neoliberalismus
und also die G8 delegiti-
mieren zu wollen, heißt
unter den aktuellen Um-
ständen deshalb auch in

letzter wie erster Konse-
quenz zugleich die Linke
und die sozialen Beweg-
ungen neu erfinden zu
müssen.

BBeewweegguunngg  
ddeerr  BBeewweegguunnggeenn

Die Mobilisierung gegen
den G8-Gipfel in Heiligen-
damm kann an Erfahrung-
en anknüpfen, die in
Seattle, Genua und Flo-
renz, aber auch in Cara-
cas, La Paz und jüngst in

Oaxaca gewonnen wurden.
In diesen Erfahrungen
gründen Initiativen, die der
systematischen Entrecht-
ung eine Globalisierung
sozialer, kultureller, ökono-

mischer und politi-
scher Rechte als
Weltbürger-Innen-
rechte entgegen-
setzen und dabei
mit dem Recht auf
Bewegungs- und
Aufenthaltsfreiheit
den unumgänglich-
en Anfang machen.
Diese Initiativen
berühren sich mit
den Widerständen
gegen die militäri-
sche Abschottung
der Metropolen
und den imperial-
(istisch)en Welt-
ordnungskrieg eb-
enso wie mit denen
gegen die alltägli-
che Verschärfung
der Ausbeutungs-
und Arbeitsregi-
me. Wo diese
Kämpfe sich kreu-
zen, wird überall,

wenn auch nicht ohne
Widersprüche und biswei-
len quälende Auseinander-
setzungen, der Anspruch
auf die Unentgeltlichkeit
des Lebens erhoben, der
sich beispielsweise mate-
riell in einem bedingungslo-
sen Existenzgeld für alle
konkretisiert, ganz allge-
mein aber die um sich grei-
fende Durchkapitalisierung
der Lebensverhältnisse
und den Zwang zur Lohn-
arbeit angreift.
In dem Anspruch auf die
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Unentgeltlichkeit des Leb-
ens verbinden sich die For-
derung nach einer Umkehr
der Stoff- und Res-sour-
cenströme von Nord nach
Süd, die im ersten Schritt
den bedingungslosen Er-

lass aller Schulden des
globalen Südens und Re-
parationszahlungen für die
koloniale und imperialisti-
sche Ausbeutung verlan-
gen. In der Radikalisierung,
Ausweitung und Entwick-

lung all' dieser Initiativen
werden und müssen sich
letztendlich auch die "alte"
Macht- und Eigentumsfra-
ge neu stellen, sie werden
sich als weltgesellschaftli-
che Fragen stellen und
damit die Frage nach
einem Bruch mit dem
System des klassenherr-
schaftlich, patriarchal,
rassistisch und im-
perial(istisch) kodierten
Privateigentums in unsere
Gegenwart zurückbringen.
Denn noch immer ist die
Welt nichts anderes als
das, was die Geschichte
der sozialen Kämpfe aus
ihr machen wird. Das
befreite Leben kann nur im
Horizont der Überwindung
aller Herrschaftsverhält-
nisse erfahrbar werden.

DDaass  GGeemmeeiinnssaammee

Wir können diese Chance
nur gemeinsam und als un-
sere gemeinsame Chance
nutzen. Unter diesem
"Wir" verstehen wir nicht
bloß die Gruppen und Pro-
jekte des Netzwerks der
Interventionistischen Lin-
ken. "Wir" meint auch nicht
einfach die verschiedenen
Spektren der außerparla-
mentarischen und parla-
mentarischen Linken. "Wir"
meint, was man seit Se-
attle die "Bewegung der
Bewegungen" nennt. "Wir"
meint eine globale Konstel-
lation emanzipatorischer
Politiken, die über die Linke
und über die älteren und
jüngeren sozialen Beweg-
ungen hinausreicht. Es
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Revolutionäres Bündnis: Im Anti-G8-Bündnis für eine revolutionäre Perspektive
sind verschiedene autonom-kommunistische Gruppen zusammengeschlossen: 

http://antig8.tk

Nichtregierungsorganisationen: Auf der Seite www.g8-ggermany.info stellen
verschiedene NGOs ihre Vorhaben für Juni 2007 vor.

Norden gegen G8: Beispielhaft für regionale Zusammenarbeit in der Mobilisierung:
Auch in Schleswig-Holstein sind Gruppen und Organisationen aktiv geworden und 

haben sich in Bündnissen und Netzwerken zusammengeschlossen: 
www.norden-ggegen-gg8.info

analyse und kritik: Hintergrundinformationen zu verschiedenen Facetten des G8-Prozesses
und Informationen über den Stand des Anti-G8-Protestes sind zu finden auf einer
Themensonderseite von ak - analyse & kritik: www.akweb.de

International: www.2007-gg8.tk ist die Startseite für Infos und Texte gegen den 
G8-Gipfel 2007 in Deutschland - auf griechisch. Ein erster Ausdruck der Internationalisierung
der Mobilisierung. Anti-G8-Büro in Berlin: Ein "Glocal Office" wurde in Berlin eingerichtet
Adresse: Bethanien Südfügel, Mariannenplatz 2, 10997 Berlin, Telefon: 030/40985406 oder 
0176/62078158. Büro und Telefon sind Mittwoch bis Freitag von 14-17 Uhr besetzt.

gibt international das Po-
tenzial gemeinsam der
Herrschaft des Kapitals
zu widerstehen. Diese
Möglichkeit und Notwen-
digkeit zum Widerstand zu
organisieren und darin
sein Gemeinsames zu er-
finden, wird heute anderes
und mehr werden, als was
früher "Bündnis" oder
"Block" genannt wurde.
Weder gibt es heute ein
Industrieproletariat, dass
in den Arbeiterparteikon-
zepten die einzige Klasse
war, die wirksam gegen
das Kapital kämpfen konn-
te, noch sind die Beweg-
ungen "Vorfeld" und "Mas-
senprozess" einer Linken,
die ihre Avantgarde wäre;
weder ersetzen die Be-

wegungen in ihrer Vielfalt
und Spontaneität, was
sich als "Linke" von ihr dif-
ferenziert, noch entfällt
der Streit zwischen unter-
schiedlichen Weisen des
Linksseins. Doch zielt die-
ser Prozess weder auf
eine letzte Einheit noch
auf eine endgültige Tren-
nung. Für eine kommende
Linke wird die Kommuni-
kation der Initiativen und
der Kämpfe kein Mittel zu
einem außer ihr liegenden
Zweck sein, sondern das
Mittel, das selbst ein
Zweck ist zur Konstruk-
tion des Gemeinsamen,
des Kommunen. Wirksam
wird dies allerdings nur im
praktisch-erprobten Spiel
der Unterschiede, in der

offenen und solidarischen
Konstellation seiner Dif-
ferenzen und in der ent-
schiedenen Intervention in
die gesellschaftlichen,
sprich: Herrschaftsver-
hältnisse.

VVoorr  ddeemm  GGiippffeell,,  nnaacchh  ddeemm
GGiippffeell

Eine globale Alternative
zur global governance von
Kapital, Patriarchat und
Rassismus ist die Sache
einer gemeinsamen, d.h. in
sich vielfältigen, unter-
schiedlichen Gegenmacht
in Bewegung. In diese Be-
wegung linksradikal zu in-
tervenieren, ist keine Fra-
ge der Rhetorik, sondern
eine der praktischen Ver-
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bindung der Kämpfe, die
auf deren Radikalisierung
zielt. In der Mobilisierung
gegen den G8-Gipfel kön-
nen und sollen unserer
Ansicht nach die Akti-
vistInnen der Sozialpro-
teste, der Umwelt- und
Friedensbewegung, der lin-
ken Gewerkschafts- und
Menschenrechtsarbeit,
der Selbstorganisation
der MigrantInnen, der glo-
bal is ierungskr it ischen
Netzwerke und der ver-
schiedenen Strömungen
der Linken darüber in Kom-
munikation treten. Dem
gilt unsere Intervention,
als eine in der Tendenz das
System aufsprengende
und deshalb linksradikale
Intervention. Das Maß des

Gelingens liegt zuerst im
solidarischen Verhältnis
aller Beteiligten zueinan-
der, in der Transparenz der
Auseinandersetzung, der
Verlässlichkeit der Über-
einkunft, der gegenseitig-
en Akzeptanz und Respek-
tierung unterschiedlicher
Aktions- und Ausdrucks-
formen.
Es liegt aber auch, was
kein Widerspruch ist, in
dem, was am Anfang
steht: der Ablehnung der
G8, des Neoliberalismus,
der globalen Herrschaft
des Kapitals in einer mas-
senhaften Verweigerung
und Rebellion in den
Straßen Rostocks und vor
den Zäunen Heiligen-
damms, damit es sich

weltweit mitteilt. Deshalb
beteiligen wir uns an allen
Demonstrationen, Ak-
tionstagen und Gegenak-
tivitäten. Deshalb wollen
wir die Ankunft der acht
Staats- und Regierungs-
chefs zu ihrem Desaster
werden lassen. Deshalb
sind wir in der "Block G8",
in der sich zahlreiche
Gruppen mit unterschied-
lichen Protest- und Wider-
standstraditionen zusam-
mengetan haben, um das
Treffen der G8 zu Tau-
senden effektiv zu blockie-
ren, in einer solidarischen
Aktion des gemeinsamen
Ya Basta! Es reicht! Des-
halb rufen wir auf, in allen
Städten und Regionen lo-
kale, spektrenübergreifen-

de Bündnisse und
Netzwerke zu bil-
den, die die loka-
len Auseinander-
setzungen mit
den globalen
Kämpfen verbin-
den: den Alltag
einer anderen
Globa l is ierung,
der anderen Welt,
die in unseren
Kämpfen schon
aufscheint. 
JJooiinn  tthhee  wwiinnnniinngg
ssiiddee!!

IInntteerrvveennttiioonniiss
ttiisscchhee  LLiinnkkee,,
DDeezzeemmbbeerr  22000066
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DAS G8-POPUZZLE

Senkrecht
1. Ersthelferin bei Protestveranstaltung
4. Gruppe, die lustige Kreuzworträtsel  

erstellt
6. "Freiheit für…!"
8. trifft sich gern in Brüssel
9. Hautanhangsgebildemode jenseits 

des Zauns
11. US-Krieger
15. Letzter G8- Gastgeber
16. depressives Land mit EU-Ratsvorsitz
17. politische Massenveranstaltung
18. Vorläufer des G 8
19. Aktion des zivilen Ungehorsams

Waagerecht
2. Eines der G8- Themen
3. attac-Autor (Peter)
5. Italienisch für: es reicht
7. Falscher Ort für falsche Leute
10. gute linke Stiftung
12. BRD-Krieger
13. Drehscheibe für weltweite 

kriegerische Einsätze
14. Patriarchalisch geprägter Stromfisch
17. Band, die auf dem move- Festival    

gerne spielen würden
20. Nerviger, leicht zu vereinnahmender  

Schnulzensänger
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